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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Amerika. 


Kanſas. 


Hillsboro, 30. Mai. Da ich in 
der „Rundſchau“ etwas von Heinrich 
Pauls in Idaho gelefen habe, und, foviel 
ich in Erfahrung bringen fann, das mein 
Schwager Heinrid Pauls if, der von 
Demos, Michigan, fortgezogen ift, und 
wir feit der Zeit feinen Aufenthaltsort 
nicht wußten, fo wende ich mich durch die 
„Rundſchau“ an ihn mit der Bitte, doch 
einmal einen Brief an uns zu fchreiben. 
Iſt das die ganze Adreſſe in No. 21 der 
„Rundſchau“? 

Wir und die Eltern erfreuen uns der 
beſten Geſundheit und wünſchen H. P. 
das Gleiche. Sarah wohnt jetzt in Bur- 
tingame, Dfage Eo., Kanfas. Die Feld- 
früchte geben eine gute Hoffnung. Möge 
uns der liebe Schwager doch recht viel 
aus Idaho fchreiben. Ich habe nod 
immer eine Sebnfuht nach dem fernen 
Weften. Ich lefe auch mit großem Inte— 
reſſe die Berichte von Oregon, Ealifor- 
nien und anderen weſtlichen Staaten. 

Mit Gruß, 
D. 9. Unrub. 


Heringt.on, 16. Juni. Das Wet— 
ter iſt jetzt ſehr ſchön, wir haben aud 
binreihend Regen gehabt. Die Leute 
ſind fegt am Welfchkornbepflügen, Manche 
find auch fchon fertig damit. Der Weizen 
wird durch den Chinchbug fehr gefchädigt. 

Mit Gruß, 
Johann B. Shid. 


Bericht der Verſammlung des 
mennonitiſchen Lehrervereinée 
von Kanfas. 


Abgehalten in Lehigh, Kan., 
Juni 1887, 


Die Berfammlung wurde mit Gefang, 
Gebet und VBorlefen des 12. Eapitels im 
Römerbriefe vom Vorſitzer H. H. Ewert 
eröffnet. Bon den 25 Mitgliedern waren, 
wahrſcheinlich des fchlechten Weges halber, 
nur 11 anmwefend. Weil der Schreiber 
auch unter ven Abmwefenden war und auch 
fein Protocol von der vorigen Berfamm- 
lung nicht eingefandt hatte, jo unterblieb 
die Vorlefung desſelben und man fchritt 
der Geihäftsorpnung gemäß zur Beam- 
tenwahl mit folgendem Ergebniß : 

9. H. Emwert, Vorfiger. Peter Balzer, 
ftelvertretender VBorfiper. H. D. Penner, 
Schreiber. C. 9. riefen, ftatiftifcher 
Schreiber. Heinrih Banmann, Eaffen- 
Dr Peter Balzer, 3. 3. Faſt, 9. 

er Programm: Committee, 
Beſchloſſen, alle anwefenden Schul⸗ 
Bd als Mitberathende anzufeben. 

2. Beichloffen, jedem Thema eine Stun- 
de Zeit zu geben. 

3, Ausführung des Programms. 

a) Der Werth des Anfhauungsunter- 
richtes zur Ausbildung in der Sprache. 
Sprecher 3. F. Harms war nicht zugegen, 
hatte auch feine ſchriftliche Abhandlung 
eingereicht und fo ſchritt man weiter, 

b) Praktiſche Darftellung des Anſchau⸗ 
ungsunterrichtes von 9. H. Emwert wurde 
bis zum Nachmittag verfchoben, weil die 
Kinder, welche deſſen Elaffe bilden ſollten, 
erft aufgefucht werden mußten. 

c) Wie lehrt man ein Kind am beiten 
das Hauptwort decliniren ? Redner E. 
P. Richert war au unter den Abweſen⸗ 
den, ſowohl perfönlich als auch fehriftlich, 
und fo ging man 
ı d) zur praftifhen Darftellung ver 
Declination des Hauptwortes von Peter 
Balzer über. 

®, Balzer organifirte eine Claſſe aus 
vier von den anmwefenden Lehrern und ob» 
gleich einige von dieſen ziemlich befangen 
zu fein ſchlenen, fo lief doch Alles ganz gut 
ab und 8. Balzer wußte feiner Claſſe in 
ihrem erfünftelten Labyrinth den richtigen, 
aber aud den geraden Weg zu zeigen. 

Weil die Berfammlung wenig oder gar 
nichts zu fritifiren fand, fo drüdte fie da- 
mit ihre Zufriedenheit über 2, Balzers 
Darftellung aus. 


Nahmittag-Sipung. 
Die Kinder, welde 8%. Ewerts Claſſe 


am 11, 


‚bilden follten, waren jept erfchienen und 


fo ftellte er mit Hilfe eines Glaſes Waſſers 
den Anfhauungsunterrict zur Befriedi- 
gung aller Anwefenden dar, die mit der 
Ueberzeugung zubordten, vaß der An⸗ 
ſchauungsunterricht am beſten auf das 


-| fehlen follte. 


‚ber wende ich mich an die „Rundſchau“, 


Gedächtniß und den Gedankengang der | 
Kinder einwirke, auch daß man bei ber | 
Anſchauungemethode ſich vie Aufmerkſam⸗ 
keit einer Elaffe beſſer ſichern könne ale bei 
irgent einer anderen Methode, und daß 
diefelbe deshalb in feiner deutſchen Schule 


4, Gefchäftliches. 

a) Der Berein fpricht fein Bedauern | 
aus, daß er laut Wunfc feiner legten: 
Berfammlung feine ftatiftifchen Berichte | 
über das teutfch-mennonitifche Schulmwe- 
fen in Kanſas erhalten hat, und erfucht 
den geweſenen ftatiftifchen Schreiber, feine 
etwa gefammelten Berichte dem jetzigen 
zuzufenden, daß derſelbe fie dann vervoll- 
fommnet der nächften VBerfammlung des 
Vereins vorlege. 

b) Beichloffen, die nächfle Berfamm | 
lung in Emmethal und zwar zmifchen | 
Weihnachten und Neujahr an einem vom | 
Programm-Committee näher dazu be- | 
flimmten Tage abzuhalten. 

c) Beſchloſſen, die Verhandlungen die- 
fer Berfammlung im „Bundesboten“, 
„M  Pherfon Anzeiger‘ “Hillsboro He- 
rald“ und in der „Mennonitifchen Rund— 
ſchau“ zu veröffentlichen. 

d) Die Berfammlung dankt der Rebig- 
ber Gemeinde für die Ueberlaffung des 
Berfammlungsbaufes, wie auch den an- 
deren Einwohnern von Lehigh für galt- 
freie Aufnahme und allgemein bewiejenes 
Intereſſe. 

Mit Geſang und Gebet vertagte ſich 
fodann die Berfammlung in dem Bewußt- 
fein, daß ihr Beifammenfein nicht umfonft 
gewefen war. 

9. D. Penner, Schreiber. 


Nebraska. 


Janſen, 15. Juni. In No. 23 
ſagt ein Correſpondent von Fairbury, 
daß es feinen Saloon in Janſen giebt; 
fol eine Berichtigung fein. Will nur 
fagen, daß ih nicht der Schreiber jenes 
Berichtes bin. 

Es regnete viel, jeßt aber geht's hurtig 
in’s Cornfeld. Cs ift fehr fruchtbare 
Witterung bier. Möchte überall, wo der 
Herr den Freſſer fchilt und die Himmels- 
fenfler öffnet, nah Maleachi 3, 10. 11. 
auch dann noch die Bedingung dafelbft 
beachtet werden ! 

Lepten Sonntag batten wir viel Befuch. 
Drei Prediger von York County, 3. R., 
Melteft., Jac. 5. und 3. Faft; auch wa— 
ren Hein. Penners, 3. ©. Kröders und 
%. 8. bier. Möge Gott ihre Arbeit 
reichlich fegnen. 

Der Gefundheitszuftand s fo ziemlich 
gut. M. B. Fall. 


Berichtigung. — ke batte in 
dem Berichte über Schw. Buller gefagt: 
„Sie binterläßt ihren Gatten. Sieben 
Kinder... „gingen ihr voran in die Ewig- 
keit.“ Es hätte heißen follen, vier Kinder 
gingen ihr voran und fieben leben. 

Ob 8. D. Faft meinen * nicht 
erhalten hat? DD. 4 


Harvard, Clay Go. 18, Juni. 
Kürzlich wurde uns von Bekannten mit- 
getbeilt, dag ein Johann Wiens, Müh- 
lenbefiger aus Blumenort, Rußland, bier 
nah Amerika eingewandert fi. Der 
Beſchreibung nah glauben wir unferen 
lieben Bruder und Schwager in diefer 
Perfon zu erkennen, den wir, wenn er es 
wirklich ift, oder feine Freunde, bei denen 
er fih aufhält, um feine Adreffe bitten. 
Wir find auch gt vor einem halben 
Sabre aus Deuticland bier angefommen. 
Bernhardu. Lifette Wiens, 





Dakota. 


Fargo, 18. Juni. Ich ſchickte am 
18, Mai an meinen Schwager Jakob 
Falk, Bergfeld, Hochſtadt P. D., Man., 
einen Draft, auf $8.54 lautend, zahlbar 
auf der Banf in Winnipeg, Man. Sei.- 
dem babe ich ihm ſchon zwei Mal gefchrie- 
ben und gefragt, ob er das Geld erhalten 
hade, aber ed fommt feine Antwort. Da 


vielleicht werde ih dann von Fall Nad- 
richt befommen. 

Die Witterung ift bier fehr günftig 
für's Getreide, Die Feldfrüchte ſehen 
gut aus, aber auch viel Unkraut ift da- 
jwifchen, gerade fo, wie es unter den 
Menſchen it, denn bei uns Menſchen ift 
aud viel Unkraut, wir follten aber gleich⸗ 
falls ſehr darnach ſtreben, es auszujäten, 
wie beim Getreide. Mit Gruß an alle 








Leſer, Peter Martens, 


BE 


Rußland. 
Saratomw, 22. Mai. Da ich ſchon 
lange nichts eingefandt habe, fo will ich 
wieder etwas von mir hören laffen. Die 


| Verbreitung der heiligen Schrift gebt jept 


ſehr ſchwach. Faſt überall ift Armuth 
und die Leute brauchen ihr Geld, um 
Nahrungsmittel zu Faufen. Auch wird 
die Verbreitung ftellenweife fehr gehindert. 
Auch habe ich gehört, daß Paftor Nifelfon, 
der zugleich Director der Bibelgefellichaft 
ift, fhon 22 Colporteure hat entlaffen 


| müffen, und ır felbft fchreibt, daß es al- 


lem Anfcheine nach darauf abgefehen ift, 


der Bibelverbreitung ganz Einhalt zu 


tbun, und Das nicht nur allein, fondern 
es wird auch ftellenweife der wahren Re— 
ligion fehr entgegengetreten. Wir dürfen 
glauben, Daß nach diefer Zeit, wo Tau— 
fehde durch die Gnade Gottes befehrt 


| werden, eine andere Zeit fommt, wo dort, 
wo jept Erwedungen und Belehrungen 


ftatifinden, Ehriftenblut vergoffen werden 
wird. Wohl Dem, der ih Schäbe fam- 
melt für die Zeit, wenn Hilfe noth fein 
wird. Ja, wohl Dem, der ſich jet zum 
Herrn befehrt, wo das Evangelium doch 
noch meiftens überall frei darf gepredigt 
werden. Ach, wie viel leichter jegt, als 
dann, wenn die Verfolgung da ift! 
Darum Fann ich nicht anders, als allen 
Lefern zurufen: „Macht euch auf, jebt, 
weil die Gnadenzeit noch da ift, ach, wenn 
eö zu Spät ift für Zeit und Emigfeit, 
wie wird's dann werden! Frage dich 
einmal, du, der du bis jegt noch ein fo 
leichtfinniges Leben geführt haft, wie 
wird es werden, wenn beine Augen einft 
brechen, deine Hände falt werden und 
dein Herz, das jebt noch faft hörbar 
ſchlägt, rubig ſteht?“ Noch einen Aufruf 
an Ale, die Kinner Gottes find: „Betet 
für Alle, die für ten Herrn arbeiten und 
manche Befchwerden aushalten müffen, 
daß der Herr ihnen möchte Kraft geben, 
daß fie nicht müde werden und ablaffen.” 

Das Wetter ift ziemlich gut, der Ge— 
fundheitszuftand befriedigend, außer einer 
Augenfrankheit, die ftellenmeife berrfcht. 
Mich eurer Fürbitte empfehlend bei Dem, 
der geſagt: „Bittet, fo wird euch gegeben‘, 
verbleibe ich mit Gruß, 

P.Penner, Bibel-Colporteur. 





Erfundigung. 


(2) Elifabeth Abrams, Fairbury, Neb,, 
wünfcht die Aprefje des Peter Horn, von 
Allen nad Kanfas ausgewandert. 





Bericht und Rechnungsabfchluß 
des Amerikaniſchen Mlennoniti- 
ſchen Hilfs-Cc -Lommittees. 


Das genannte im tm April 1884 organi⸗ 
firte Committee, beftehend aus den Brü- 
dern Bernh. Regier, Abr. Sudermann 
und Heinrih Richert von Newton, Wm. 
Emwert von Hilleboro, Dietrih Gaeddert 
von Burrton und Chr. Krehbiel und D. 
Görz von Halftead, Kanfas, erftattet hier- 
mit über Einnahme und Ausgabe, fowie 
über die Arbeit des Committees überhaupt 
öffentlich Bericht. 


Einnahmen. 
A. Schentungsweife wurden dem Committee 
zur Berfügung geftellt. 
1. Direct an Schapmeifter A. Sudermann eingezablt von der 
Neu-Aleranderw. Gem. Kan., a Richert 840. 
Wuin. ment 307.00 
D. Batman 


Bruderthal n „ „ 

Ehriftian „ „ 

Canton Joh. Raplaf 7 
Jacob Study 

an. Schrag 


SR: 
288 


Pawnee Rock 
Hoffnungsfeld 


SE 
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Emmaus * 
Peabody 

Newton > 
Bon ber Gem. des Aelteften B. Bubler in Kanfas 

a . Schröder, Gnadenberg-Gem. 

Durd Br. %. Harms von verſchiedenen Orten 
Von „ Daniel Krebbiel, Cleveland, Obio 
„ Gerb. Wiebe, 

a D. 3. Hochſtädter, Eat Lynn, Miffouri 
Durd Peter Giliom von Elkton, Miffouri 22.70 
Von det Betbel-Gem. in Miſſouri durch Br, F Welty == 

„ Br. Ebr. Schowalter, Primrofe, Jow 1.00 

„ Aelteft. Wall’s Gem. bei —— Pate, . = 10 

⸗ G. Reufeld's „ „ „ 

* fämmtt. Gemeinden a ” 
Pr Br. —— Hiebert in . 30.00 

Abr. Penner „ — 146.50 
„Claas Dyd_ „ Bing 38.00 
Aelteften S. #. — "Berne, Ind. 


165.00 


gly 46,00 

Br. geat Samint von Loretta, detsa 25.00 

"„ „ Ahr. 3. Schulz zu 

Cbr. Miller „ Ehtldstomn, , 

Bon Brüd. b. Geinsiomn, BD. durd) Aelt. D. Gaeddert 10 
* Peoria, Fl. durd) Alt. S. F. Sprunger 18,00 
r Magdalena und Lenchen Funk, Bloomington, 

Illinois, dur Yelteiten S. 3. Sprunger 11.00 
„ Br. NR. B. Study, Flanagan, Illinois 10.35 
Sofef ey Gridiey, 13.00 

Durd Br. Daniel Bier, Summerfield, dulinois 85.00 

„»  Sobann und Jobanna aus. Empire, Eol. 
©. F. Sprunger 15.00 
Br. Jacob Eberhart, bei diarene Etr. 4.00 

Von den Miftonsgefhw. auf Cantonment, Ind. T. 

Durd Br. Jacob Wiens von geffnungofeid, ur 51.35 

” m David Stoef, „ Bergtbal, 7.75 

Von „, Peter Wiens, „ Reini and, 
re Veier Hege von Brachweiler, Rheinpfalz, 

Europa 11,30 

Ein Theil einer Collecte unter den 8 in Weſt · 

reußen, Europa 119.18 
(A—1—-Summa 87a 97.) 


' Für 39 Eiienbahnbillete von — * York nach Kanſas 


2.00 | Für 49 Billete von der ruſſiſchen Grenze ab bis nach 


10.00 1 





Durd David Goerz übermittelt: 
Bon Bieten der Halftead Gemeinde 

„ einer Eollecte „, ‚ 30.00 
„ ungenannten öeſchwiſtern 6.00 
der Hoffnungsau —— zu. Br. D. Gaeddert 422.00 

D " 2 Enns 10.00 
* vawnee Rod, .Ratzlaff 10.00 
viuvoiph Rieſen per Aetien der ind * * 6.21 

‚ Chr. Schowalter „, 1.21 

„ 8: Krebbiel LIT. 2.48 
Durd Br. Heinr. Wiebe von Manitoba 29.50 
» + 8. Bunf von Elkbart, Indiana 47.55 
A. B. Schelly von Milford Square, Pa. 10.65 

Von Aelt. Bernh. Bubler’s — in re 232.60 
„ AUbr. Schellenberg's 39.30 
„ ber Brubertbaler 37.00 
Jobannisthaler 15.00 

„, Hoffnungsfeld 10.00 

Dürd Br. I. #. Harms, Canada, Kanfas, 100,70 
Bon 8* Gayon, New Vork 1.00 
A . Adermann 2.00 
* * Bions-Gemeinde, Jowa, durch Br. Chr. 
Schowalter 

Summa $1084.20.) 


$70.00 


1.00 
(A—2 
B. Leihweiſe wurde dem Committee übergeben. 
1. Direct an Schapmeifter Abr. Sudermann: 
Bon ber Neu u Gemeinde in Kan., 
durch Br, H. Richert 
Bon der Brupderthal- Gemeinde in Kanfas, durch 
MW. Emwert 
Durd Br. 3. #. Harms von verfchiedenen Orten 
Bon der Berhel-Gemeinde in Miffourt durch Br, 
Ehr. Welty 
Bon Barbara Luginbühl, Berne, Indiana 
{B—1—Summa 8512 00. ) 
2. Durdy David Goerz übermittelt: 
Bon der Hoffnungsau - Gemeinde, durd Bruder 
D. Gaeddert 
Bon der Brudertbal-Gem., burd Br. W. Ewert 
(B—2—Summa $155.00.) 
©. Unbeftimmt 
(ob leib- oder ſchenkungsweiſe) gingen ein: 
Bon der Hoffnungsau - Gemeinde, durch Bruder 
D. Gaedbert 
D. Bon dem Unterftügungs » Committee der 
Gnadenaus:Gemeinde in Kanſas 


find dur D. M. Klaaſſen an D. Goerz verabfolgt 
& Glaubensgenoflen aus verfchiedenen Gegenden 
ußlands, Deutſchlands zc., welche auf den Paf- 
fagecontract bes Ameritaniſchen Mennonitiſchen 
Hilfscommittees befördert wurden $1543.20 


E. Bon Über 50 einzelnen Verfonen, 


welche Verwandte ober Freunde von Europa fom- 
men ließen, und dabei von dem Paflagecontract 
unseres Committees beredhtigten Gebrauch mady- 
ten, find eingegangen $6005.62 


F. Bon der Gollecte in Weftpreufien 

wurden aufer ben an Schagmeilter Subermann 

eingezablten bereits erwähnten 8119.18 für unfer 
Committee direct nah Rußland gefchidt 


G. Für unbenuste Billete 
von den Schiffsgefellfhaften zurüd erbalten 
Gefammteinnahme $17,198.14 


(Da die unter G. in der Einnahme 
verzeichnete Summe von $590 65 bereits 
in den vorbergebenden Poften eingeſchloſ— 
fen war und nur als Zurüdzablung wie— 
der in die Caſſe gefloffen ift, fo beträgt 
nad Abzug derfelben von der Haupt- 
fumme die wirkliche Einnahme, d. h. die 
nur ein Mal im Einnahme-Eonto erfchei- 
nenden Summen $16,607.49.) 

Diefe Einnahme vertheilt fih ben Beſtimmungen ber 
we’ gemäß wie folgt: 

. Für Chima - Emigranten im Allgemeinen be- 

immt $1204.74 

B. ,„ Ylulieata - Emigranten im Allgemeinen 
beitimmt 565.9 

©. „ Kamilten beftimmt, welche bie Geber bem 
Committee nambaft madten 

D. „feine fpeciellen Familien oder Dertlichkei- 
ten beitimmt, fondern dem Committee zur 
Verwendung nach eigenem Ermeſſen über- 
laſſen 6288,0. 


Summa 16,607.49 
Zu bemerken ift hier noch, daß wir für 
folche Billete, die für namhaft gemachte 
Familien bei uns beftellt, beziehungsweiſe 
gekauft wurden, einen Dollar mehr be- 
rechneten, als unfer Contractpreis war. 
Es flofjen auf diefe Weije unferer Caſſe 
außer den gefchenkten Gaben noch ca. 
8100 zu, melde zur Beſtreitung von 
Ausgaben verwendet wurten, damit die 
geſchenkten Gaben möglihft voll für die 
unbemittelten Emigranten angewendet 
werden konnten. Diefes geihah im Ein- 
verftändniß mit den betreffenden Käufern, 
welche gerne einen Dollar ertra prb 
Ticket für die Benugung unferes Contrac- 
tes unferer Eaffe zu Gute fommen ließen — 
batten fie doch die Billete noch immer an 
$12.00 billiger, als wenn fie regulären 
Tarifpreis bezahlt hätten. 


Ausgaben. 


A. Für Chiwa-Emigranten. 
Für die Reife von Chiwa bis an die preußiſche 
Grenze baar —* eventuell nach Rußland 
und Chiwa gefhidt: 1. Bon Preußen aus, auf 
Anweiſung des Gommitters 
Von Amerika aus 


85.00 


270.00 
97.00 


50.00 
10.00 


$140.00 
15,00 


865.50 


8500.00 


8590.65 


7548.82 


8500.00 
4 


zu Contractpreiſen (@ 817. 
Für 14 volle Billete von der —R Grenze ab bis 
Kanſas, bedeutend unter Contractpreifen 
(Summa für Chiwa $2266.43.) 


B. Für Aulieata-&migranten. 


439.2: 


New Hort, bedeutend unter Gontractpreifen 8908.20 
Kür 58 Eifenbabntidets für diefeibe Partie von New 
York nad Kanſas zu Eontractpreifen 901.00 
Für 54 volle Tickets von der ruſſiſchen Grenze ab bis 
nad Kanſas, bedeutend unter Contractpreifien 1935.65 
Für die Reife von Aulteata nad Rußland baar 
Geld geichidt (teils nah Rußland, theils nad 
Uulieata) 
Summa für Aulieata $7444.59.) 


©. Für 196 Durchtichets 


von verfihiedenen Pläben Aſiens und Europas 
(Rußland, Preußen, Schweiz ze.) mad verfchiede- 


3704.74 





Diefe Ausgaben find fat ganz gededt durch bie 
Ertra-Einnabme, welcher am Schluffe des Einnab- 
men-Verzeichnifjes Erwähnung geſchah, fo daß von 
dem für Reiſezwecke geſchenkteñ Gelde fait nichts zu 
Eomimnittee- Ausgaben t verwendet worden tft. 


E. Rachträglihe Rückzahlungen. 

An 9. Wiebe für Auslagen auf der Reife von Aſien 831.00 
„ mebrere Perfonen für unbenügte Billete 269.30 
„» Barbara Luginbühl zurudgezablt 10.00 
„verſchiedene Perfonen noch zurüdzuzablen, was 

von ibrem leihweiſe gegebenen Gelde nicht ganz 
verausgabt tft, und fi zur Verrehnung mit den 
Betieffenden in Händen des Seeretärs D. Goerz 


befindet 362.04 


Sefammtausgabe $17,198.14 


Zur Erläuterung des obigen Rech— 
nungsabjchluffes fügen wir demfelben 
noch folgende Bemerkungen bei: 

Unfere mit den Schiffs- und Eifenbahn- 
geſellſchaften am 1, Mai 1884 abgefchlof- 
jenen Pafjagecontracte waren die billig- 
ten zu der Zeit erreichbaren und auch die 
liberalften, weil fie nicht blos für die 
Chimaer oder Aulieataer, fondern für 
alle mennonitifhen Emigranten von allen 
Ländern Europas unt Afiens beſtimmt 
waren und fo eine allgemeine Anwendung 
auf alle Glaubensgenofjen jenfeits des 
Deeans finden fonnten, Unſere Eontracte 
wurden von den Schiffs- und Eifenbahn- 
geſellſchaften auch fo bindend für diefelben 
erachtet, Daß zur Zeit des Beſtehens fol- 
der Contracte uns feine Schiffe- noch 
Eifenbabngefellfhaft höhere Preife berech- 
net bat, ala contractlich flipulirt waren. 
— Unfere Contractpreife waren pro Per- 
fon über $13.00 billiger als die regulären 
Tarifpreife von der ruffiichen Grenze ab 
bis nah den Weſtſtaaten Amerikas zur 
Zeit des Eontractabfchluffes. — Auf die 
circa 360 durch Vermittelung unferes 
&ommittees beförderten Perfonen würde 
die mittelft unjeres Contractes erzielte 
Erſparniß an Reifegeld für unfere Emi- 
granten fchon über $4700 betragen. — 
In Wirklichkett aber beträgt fie viel mehr, 
weil wir das Glüd hatten, die meiften 
Billete für unfere Emigranten no unter 
Contractpreifen zu erlangen, — Ehe es 
nach Abſchluß unferes Contractes noch 
nötbig war, eine größere Anzahl Billete 
zu fihern, brach ein fogenannter Eon- 
currenz⸗Krieg zwifchen den Sciffegefell- 
ſchaften aus, und fegten leßtere ihre Preife 
tmmer mehr herab. — Bis wir die erften 
59 Billete für die Aulieata-Emigranten 
auszuftellen hatten, waren die Billete be- 
reits $5 unter unferen Contractpreis ge- 
ſetzt. — Unier Secretär erhob bei der 
Schiffsgefelfhaft fofort Anſpruch auf 
diefe Preife (810 für ein Billet über’s 
Meer) und mit Bewilligung der Bahn- 
gefellfchaft fertigte er alle zur Zeit noth- 
wendigen Billete zu Ddiefen Preifen aus 
und da die fo auegefertigten Billete auf 
ein ganzes Jahr giltig blieben, ficherten 
wir ung die Billete nicht blos für die 
Emigranten, die ſchon reifefertig waren, 
fondern für Alle. die fi gemelvet, und 
von denen wir hoffen konnten, fie fönn- 
ten innerhalb eines Jahres reifefertig 
werden. Für Diejenigen, welche dann 
nicht famen, erhielten wir das Geld zu- 
rüdgezablt, wie in der Rechnung betref- 
fenden Ortes angegeben. — Die auf diefe 
Weife noch erreichten Erfparniffe an 
Schiffspaſſagen allein betragen au noch 
über $1000, — Dem Beifpiele ver 
Schiffsgeſellſchaften folgend, verwidelten 
ſich auch die Eifenbahngefellichaften in 
einen der fich perivdifch wiederbolenden 
Eifenbahnfriege und reducirten nad und 
nad die Fahrpreiſe fo weit, daß diefelben 
$2 niedriger ftanden als unfer Contract- 
preis, — Auch diefe Ermäßigung ließ 
man trog unferes Contractes uns zu 
Gute fommen und die dadurch an Eifen- 
babnbilleten noch erreichte Erfparniß be- 
trug auch ca. $300, fo daß die Geſammt⸗ 
erfparniß Durch unferen Contract und 
durd die Herabfegung der Preife unter 
die Contractpreiſe mindeflens $6000 be- 
trägt. Ebe unfer auf zwei Jahre abge- 
ſchloſſene Contract noch ablief, ftiegen die 
Preije aber wieder und wurden böber als 
unfere Contracipreiie und von der Zeit 
an, als unjere Eontractpreife wieder nied— 
riger waren, als die Tarifpreife, benupten 
wir wieder den Contract. Die dadurd 
für unjere Emigranten erreichten Bortheile 
ftellen fi, in Zahlen dargeitellt, etwa wie 
812,000 gegenüber $18,000. Das heißt, 
812,000 werth Tidete, die wir gebraucht, 
würden zu vollen Tarifpreifen uns $18,000 
gefoftet baben, oder in anderen Worten 





nen Beftimmungsorten im Welten von Amerika, 
tbeils zu Contractpreifen, tbeils bedeutend billi- 


ger 86699.64 


. Diverfe Beine Ausgaben. | 
2 —** des Sara ” Goerz nad New nen 837 65 
,  „ Xopela, Kan. 4.00 | 
Reife Nebrasta 11.00 | 
Eine Tabeidepeſche nah Europa per Delrihs & Co. 5.50 
Drudfadhen, Pille - Formulare, Sendungstoften, 
Poftmarten x 35.20 
(Summa der Ausgaben durch D. Goerz 893.35.) e 
Ausgaben des Scha . rt Sudermann für eine 
Depeſche nad Afien 820.00, Briefporto ıc 81.79 
(Summa diefer Ausgaben D $115.14.) 


gelagt, wir hätten mit den durch unfer 
Committee für Billete verausgabten Gel⸗ 
dern anſtatt 360 blos 240 Perſonen be— 
fördern können —oder in Procenten audge- 
drüdt, beträgt das Ergebnif 334 Procent. 

Wir dürfen daher wobl zufrieden und 
dankbar jein, daß die Einwanderung der 
unbemittelten Brüder aus Aſien in eine 
9 Zeit gefallen iſt, in welcher folche Erjpar- 























niffe möglid waren, fo daß jeder zur 
Reifecaffe von den Brüdern in Amerika 
geihenkte Dollar um # weiter reichte, als 
ed zu einer anderen Zeit hätte geſchehen 
fönnen. — 

Hiermit unferen Bericht abfchließend, 
möchten wir nur nody bemerken, daß wir 
febr gerne ſchon eher öffentlich berichtet 
hätten und daß die Verzögerung in ber 
Erfbeinung viefes Berichtes uns ebenfo 
unangenebm und peinlich ift, ale Denen, 
die mit Recht ſchon lange vergeblid dar- 
nad ausgeihaut haben. — Indeß hat 
diefe von uns nicht beabfichtigte Verzöge- 
rung einige berechtigte Urſachen, die au- 
ßerhalb unferes Bereiches lagen. 

Zunächſt war zwifchen unferem Com— 
mittee und dem Gpecialcommittee für 
Ehiwa in Nebrasfa die Vereinbarung 
getroffen, daß die eingehenden Gaben 
vorläufig von den.betreffenden Schagmei- 
ftern brieflich direct Durch die Poft anftatt 
durch öffentliche Blätter quittirt werden 
folten und der öffentliche Bericht nad 
Abflug der Einwanderung aus Aſien 
erſcheinen ſollte. Man jehte damals 
voraus, daß innerhalb eines Jahres alle 
Brüder aus Afien bier fein würden, die 
auszumwandern beabfichtigten. — Ferner 
war ausbrüdlich vereinbart, daß man 
den Eontract-Stipulirungen gerecht wer- 
den wolle, laut welchen eine VBeröffentli- 
hung der Paffagepreife ung zu jener Zeit 
nicht gejtattet war. Wir glaubten daher, 
daß wir, angefichts der vielen Begünfti- 
gungen, melde Schiffs- und Eifenbahn- 
Geſellſchaften uns für unfere Emigranten 
zu Theil werden liegen, diefen Gefellfchaf- 
ten auch fo viel Rüdficht ſchuldig feien, 
unfere contractlich ihnen gegenüber über- 
nommene Berpflidtung der Nichtveröf- 
fentlihung der Preife gewiſſenhaft zu 
erfüllen, und da unfer Contract auf zwei 
Jahre lautete, fo haben wir auch in die- 
fen zwei Jahren unfer Verfprechen ehrlich 
gehalten, und unfere Preife nicht weiter 
veröffentliht, als im Bertrauen dem 
Nebrasfa- Committee n.itgetheilt. — Die 
Schiffs- und Eiſenbahn-Geſellſchaften 
batten ihre guten Gründe für eine foldye 
Stipulirung im Contract, und da fie 
unferer Sache nicht fohadeten, nahmen 
wir nicht Anjtand, darauf einzugeben. 
Urferen eigenen Leuten privatim bie 
Preife mitzutheilen, wie wir es ja flets 
gethan, war uns nicht verhindert, nur 
eine öffeniliche Publication war nicht ge- 
gewünfht. — Nachdem aber in dem feiner 
Zeit im „Herold der Wahrheit‘ erfchiene- 
nen Bericht (noch vor Ablauf unferes 
Gontractes) über einen Theil der Chiwaer 
Brüder die Preife öffentlih im Drud 
erfchienen, glaubten wir auch unferem 
Berichte Preisangaben beifügen zu müf- 
fen, nur mochten wir es nicht vor Ablauf 
des Eontractes thun, daher eine Verzöge- 
rung. (Unfere niedrigften Eoutractpreife 
waren: 820.80 von Eydtkuhnen über 
Bremen nad New York und $17,00 von 
New York bis Kanfas oder Nebraska.) 

Ein anderer Umftand, der zur Berzö- 
gerung des Rehnungsabfchluffes beitrug, 
waren die leihweifen Gaben. Diefe ftan- 
den, wie oben erfichtlidh, in einem fo Hei» 
nen Berhältniß zu den gefchenften Gaben, 
daß wir feine Noten von den Emigranten 
zur Dedung der leihweifen Beiträge ge- 
nommen Haben, fondern diefe Beiträge 
entweder ganz over theilmeife, je nach 
einzubolender Verfügung der urfprüng- 
lichen Geber an diefe zurüdzuzablen be- 
abfichtigten. Die Anfragen bei den Ge- 
bern, wie fie es mit ihren leihweiſen 
Gaben unter ſolchen Umftänden wollten 
gehalten haben, nahmen viel Zeit in An- 
ſpruch, und find noch nicht alle beantwor- 
tet, rejp. erledigt. . Einigen Gebern ift 
auf Berlangen das Geld zurüdgezahlt, 
Andere haben es für Miffion oder noch 
andere Zwede beftimmt und nod Andere 

baben ihre Beſtimmung noch nicht defint- 
tiv getroffen. Nunmehr aber wollten wir 
uns der geliehenen Gelder wegen nicht 
mehr länger aufhalten laffen und haben 
die Rechnung abgefchloffen wie fie eben 
jetzt ſteht. 

Sollten die angeführten Gründe noch 
nicht hinreichend ſein, die Verzögerung in 
der Veröffentlichung dieſes Berichtes zu 
erklären und zu rechtfertigen, ſo muß das 
noch Mangelnde ſchon auf unſerem Se— 
cretär laſten bleiben, der mit Committee⸗ 
Arbeiten mancherlei Art ſo beladen iſt, 
daß er nicht immer Alles fo ſchnell erledi- 
gen kann, wie er es ſelbſt gern möchte. 

Uebrigens fteht diefer Bericht der öf- 
fentlichen Beurtheilung von berufener 
und competenter Seite gerne offen, und 
folte an Klarheit und Details noch be- 
rechtigter Weife etwas zu wünſchen fein, 
fo wird nachträgliche Auskunft privatim 
oder auch öffentlich gerne ertheilt werden. 

Unfer Beftreben war, das dem Com- 
mittee gefchenfte Vertrauen zu redhtferti- 
gen, die eingehenden Gaben dem Wunſche 

der Geber gemäß zu verwenden, allen 
Hilfsbedürftigen ohne Ausnahme oder 
Parteifhattirung mit gleicher Bereitwil- 
ligfeit entgegen zu fommen, alle Gelber 
fparfam und vortheilhaft anzuwenden 
und gewiſſenhaft zu berichten. — Inwie- 
weit unfere Beitrebungen gelungen find, 
überlaffen wir dem Lefer zu beurtbeilen, 
und fließen mit einem herzlichen Dante 
gegen Alle, die ihr Vertrauen uns ge 
ſchenkt, ihre Gaben uns anvertraut, un- 
fere Mithilfe in Anſpruch genommen, 
und wünfchen ebenjo herzlich Allen Got- 
tes reihen Segen. 
Das obengenannte Committee. 


Die Jagd nach dem Glück. 


ufrieden in beſchränktem Kreife, 
enügfam nad der Väter Weije 
Beitellte Jeder fonft fein Haus, 
Und wem ein Hütthen nur zu eigen, 
Der ſchaute unter grünen Zweigen 
Neidlos und froh zur Welt hinaus. 


Bedacht nur, wie er felig fterbe, 

Trieb funftbeflifien fein Gewerbe 

Der treue Bürger in der Stadt; 

Der Landmann aud auf feiner Scholle 
Trug fein Geſchick, das wechſelvolle 
Getroft, zufrieden, wenn er jatt. 


Nur hin und wieder Einer jagte, 
Wenn ihm die Enge nicht behagte, 
Nah Schäten unftät durch die Welt 
Und zog hinaus mit leeren Tajchen, 
Das Glüd im Fluge zu erhafchen, 
Das er fi träumend vorgeftellt. 


Doch ſchaut umher in unfer’n Tagen: 
Das ift ein allgemeines Jagen 

Nah Glüd und Reihthum, Luit und Kraft; 
Der einz’ge Wahlſpruch beißt: „Genießen.“ 
In's Land, wo Milch und Honig fließen, 
Sit Alles auf der Wanderſchaft. 


Der Eine ſucht das Glüd im Staube, 
Und, daß er es dem Nächſten raube, 
Scheut weder Lift er noch Gemalt. 
Der And're fucht es in den Sternen 
x unerreihbar weiten Fernen 

In wejenlofer Truggeltalt. 


Gar Viele, träg die Hand im Schooße, 
In Armuth harren, bis der große 
Haupttreffer ihnen wird zu Theil. 

Den Weg zum Glüde zu erfunden 
Sucht Mander, und wenn er gefunden, 
Iſt ihm jed’ Hinderniß zu fteil. 


Und hat er Muth es zu befiegen, 

Iſt au die Mauer überjtiegen — 

Wer findet Ruhe da und Raſt? 

Der Eine wird zum Weltfhmerzdichter, 
Der And’re zum Sichjelbitvernichter, 
Der Dritte jtürzt fich todt vor Halt. 


In wilden Toben jagt die Menge 

Und in dem wogenden Gedränge 

Tritt Ein’s das And’re in den Staub! 
Nur Gold, nur Geld ift ihr Verlangen, 
Dan will nicht geben — nur empfangen — 
Für’s Wort der Liebe find jie taub. 


D tolle Jagd nach) Wohlbehagen, 

Umfonft das allgemeine Jagen — 

Bei dem faum Einer bleibt zurüd. 

Wie fich ver Lauf der Zeiten wende, 

Nur Noth und Elend tft dad Ende, 
Denn nur Zufriedenheit ift — Glüd! 


— — — 


Die lutheriſche und die vorluthe- 
rifchen deutfchen Bibelüber- 
ſetzungen. 





Von F. Meimberg. 


(Schluß) 

Hat denn auch Luther wohl dieſe frühere 
Bibel gekannt? So wird man jetzt mit 
Recht fragen. 

Die Kenntniß von einer früheren deut— 
ſchen Bibelüberſetzung auf Seite Luthers 
wird allerdings in Zweifel geſetzt von 
Dieſem und Jenem. Es giebt aber eine 
ganze Anzahl von Bemeifen, weiche allen 
Zweifel über viefen Punkt heben, und 
fann man daher obige Frage getroft mit 
Fa beantworten. Aber noch mehr. Es 
läßt ſich auch ohne Schwierigkeit beweilen, 
daß Luther diefe Bibel nicht allein fannte, 
fondern auch, daß er fie bei feiner Leber 
fegung benutzte. Man hat jhon geglaubt, 
legteres völlig und zur Genüge bewiefen 
zu haben, durch Hervorhebung der That- 
fache, daß Luther's Ueberfegung an vielen 
Stellen in auffallender Wetje überein 
ſtimmt mit der früheren deutſchen Bibel, 
Diefer Beweis ift aber durchaus nicht fo 
ſtichhaltig, als er beim erften Anblid er- 
fcheinen mag. Hier nämlich ift zu bemer- 
fen, daß zu der Zeit, da Luther fein großes 
und bewunderungsmwürdiges Werk anfing, 
fhon für längere Stellen und Abfchnitte 
der heiligen Schrift eine Verdeutſchung 
unter dem deutſchen Volke befannt und 
vorhanden war, vorzüglih von ſolchen, 
die am meiften in den Gottesdieniten ge- 
braucht wurden. Wir dürfen uns daher 
nicht zu fehr verwundern ob der bieweilen 
fo gar fajt wörtlichen Uebereinftimmung 
von Luther's Ueberfegung mit der vor- 
Iutherifchen. Im Gegentheil erſcheint es 
faft felbftverftännfich, daß Luther gerade 
diefe Stellen in möglichſt unveränderter 
Weife wiedergab ; war es doc fein größ- 
tes Beftreben, den Urtert der Bibel in ei« 
ner foldhen Sprache wiederzugeben, wie 
der gemeine Mann fie ſprach und verftand. 
Er jagt an einem Ort ſelbſt: „Man 
muß nicht die Buchftaben in der lateini- 
fen Sprache fragen, wenn man fol 
deutfch reden, wie die Efel thun, fondern 
muß die Mutter im Haufe, die Kinder 
auf den Gaſſen, den gemiinen Mann auf 
dem Markt fragen, und venfelben auf Das 
Maul fehen, wie fie reden, und darnach 
dolmetfhen, fo verfteben ſie cs und mer» 
fen, daß man deutſch zu ihnen redet.” 
Ueberhaupt wurde die deutſche Sprade 
vor Luther's Zeit jhon viel mehr im 
Gottesdienft gebraucht, als allgemein be- 
fannt ift und zugeftanden wird. a 
Predigten des Mittelalters, jolde von 
Berthold von Regensburg und Johannes 
Tauler, findet man viele deutfche Bidel- 
ftellen, befonvers neuen Teitaments. Auch 
it es bekannt, daß vorzüglid Tauler's 
Predigien von Luther mit befonderem 
Eifer gelefen wurden, — Diejes beiläufig. 
Wie fhon angedeutet, findet man in 
den Schriften Luthers ſelbſt ſowohl als in 





denen jeiner Miturbeiter, verjchiedene 





Stellen, welche es außer allen Zweifel 
feßen, daß Luther diefe frühere Bibel 
auch bei feiner Arbeit benugte. In der 
Borrede Luthers zum Buch Jeſus Sirach 
von 1533 heißt es: „Dies Buch iſt bie- 
ber genannt in Latin Ecclesiasticus, 
weldes fie habenverdeutſcht: 
die geiftlihe Zucht. Und ift fat wohl ge- 
trieben und gebraudt in den Kirchen mit 
lefen, fingen und predigen, aber mit weni- 
nem Berftand und Nug, on daß es bat 
müßen der Geiftlihen Stand und Kirchen 
geprenge rhümen.” In der vorlutheri- 
ſchen Bibel nun ift der Titel des Buches 
Sirach: Die geiftlihe Zucht. Weiter 
bat die vorlutherifche Bibel das Wort : 
„Ueberwachſung“, ftatt des von Luther 
gebrauchten „Vorhaut“. In feinen Tiſch 
reden ſagt Luther hierüber u. A.: „Das 
Wörtlein präputium haben wir Vorhaut 
verdeutſcht, denn wir haben kein beſſeres 
finden können; die Alten haben's 
verdolmetſcht Ueberwachſung. Auch 
erhellt aus dem Schluß von Luther's 
Vorrede zu ſeiner Ueberſetzung, daß er 
dieſelbe mit der früheren verglichen, wie er 
auch die Leſer zu einer Vergleichung auf— 
fordert, Er ſagt dort: „Was uns aber 
für Erbeit geftanden hat, dis Buch zu 
verdeudfchen, Wer das zu wiſſen begert, 
der mag unfer Deudſch gegen alle ander 
Eremplar halten, beides Griechijcher, va⸗ 
tinifher und deudſcher fpracden, jie 
find alt oder newe, fo fol das Werf ven 
Meiftern wol zeugnis geben." Enplid 
möchte ih dann auch nochmals auf Die 
fhon angeführten zwei Ausſprüche von 
Bugenhagen verweifen. Hier dann mag 
es am Plage fein, eine kleine Sprachprobe 
aus der eriten Auflage der vorlutheriſchen 
Bibel zu geben. Der Anfang des 45, 
Capitels im erften Buch Moſe lieſt ich 
folgendermaßen: Joſeph mocht ſich für- 
bas nit enthaben, do manig allumb zur 
ſtunden: davon gebot er, daß ſy alle aus 
giengen: un das kein ander fremder under 
in were einer andern bekennung. Un er 
hub auff die ſtymm mit weine: die hortee 
die egiptier um alles dz haus pharaons: 
und er fprach zuo feinen brüdern. Sch 
bin’s, iofeph. lebt mei vatter noh? Die 
brüd’ mochten im nit geantwurten, ſy 
derfchrade mit michler vordt. Un er 
ſprach zuo in milticlih: genacht euch zu 
mir, Und do fy ſich hetten genachent necher, 
er ſprach: ich bin ioſeph euwer bruder den 
ir verfauft in egipt, Nichten welte der- 
bidmen (erzittern) : noch enwerde euch ge- 
ſeche ze fein herte das ir mich habt v'kauft 
in diefen gegenden. Wann gott hat mich 
gefant vor euch i egipt umb euwer behalt- 
fam. (Herrig’s Archiv.) 

Eine Bergleihung diefer Stelle mit 
Luther's Ueberfegung wird uns auch ei- 
nen Blid zeigen, wie unvergleichlich ſchö— 
ner und beffer die feinige tft, als die vor- 
lutheriſche. 

Schließlich dann möchte ich noch in 
Kürze der nieder- oder plattdeutſchen 
Bibelüberfegung erwähnen, indem diefelbe 
im engen Zuſammenhang fteht mit Lu— 
ther’s hochdeutſcher. Es wird nämlich 
von glaubwürdiger Seite behauptet, daß 
Luther felbft zuerft ven Wunſch ausgefpro- 
hen habe, die heiligen Schriften auch in 
diefem Dialect dem Volke zugänglich zu 
machen. Dies ift um fo leichter begreiflich, 
wenn wir ung nur daran erinnern, wie 
fehr es fein Verlangen war, diefes theure 
Bud, die Bibel, unter allem Bolt, in 
allen Sprachen verbreitet zu ſehen. „Die- 
fes Bub muß aller Menſchen Zungen, 
Hände, Augen, Ohren und Herzen erfül- 
len.” Dieſes find feine eigenen Worte, 

Ein wenig früher, als Luthers hoch— 
deutfche Bibel, erfchien ſchon eine platt- 
deutfche, nach Ruther’s Ueberſetzung ge- 
macht, in Lübed, im Jahre 1533. Diefe, 
wie auch alle folgenden Auflagen, tft mit 
vielen ſchönen Holzfchnittbildern ausge- 
fattet. Ich kann mir nicht erlauben, den 
Titel diefer Bibel ungenannt zu laffen. 
Derfelbe lautet : „De Biblie uth der uth- 
legginge Dr. Martin Luthers, yn dyth 
düdeſche vlitich uthgefettet, mit fundergen 
underrichtingen, alfe men (man) jeen 
mad.” Der Ueberfeger diefer Bibel war 
ein Paftor Hoddersen in Hammelvoer- 
den. Die nädfte Auflage erfhien im 
Jahr 1545 in Magdeburg. Diefe ent- 
bält, wie auch die 1574 in Wittenberg 
und die 1578 in Magdeburg erfchienenen, 
die Annotationen von Bugenhagen. Ihr 
Titel lautet: „Biblia, dat ys: de gantze 
billige Schrift. Vordüdtſchet dorch Dr. 
Marti, Luth. Uth der leſten Eorrectur 
merdlich verbetert, un de mit grote viyte 
corrigirt.” Am Schluß des neuen Teita- 
ments heißt's: „Dorch vorlad.... Mau- 
ritji Golgen, Raedman to Wittenberg. 
Und gedrüdet tho Magdeborch dorch Hans 
Waltdern.‘ Im Jahre na Iheſu Chriſti 
unfers Heren gebort, 1545. Im April.” 
Natürlich find alle diefe hierin angeführ- 
ten Bibeln heute fehr felten und faft nur 
noch in Bibliothelen zu finden ; wo aber 
noch von Zeit zu Zeit eine in den Buch- 
handel kommt, wird diefelbe mit einem 
hoben Preife bezahlt. 








— Noch vor Neujahr wird Dakota 
5000 Meilen fertiger Eiſenbahn befigen. 
Soweit als die Nähe zu einer Eifenbahn 
in Betracht kommt, fann man bei der 
Auswahl von Land in Dakota faum ei- 
nen Irrthum begeben. Das Land ift in 
jeder eg we Bahnen durchzogen. 
—[Pioneer ‚ St. Paul, Minn, ] 





Cannibalen in Nord-Amerika. 





Din deutſcher Profeffjor Namens 3. 
Jacobſen hält fich gegenwärtig in Britiſch— 
Eolumbien auf, um die Sitten und Ge- 
bräuche der dortigen Indianer zu ſtudi— 
ten und gleichzeitig indianiſche Euriofitä- 
ten für das Mujeum in Homburg zu 
fammeln. Er ift vor einigen Tagen zu fei- 


Iner Erholung in Bictoria eingetroffen 


und hat über feine Erfahrungen vor dem 
unvermeidlichen Reporter Beichte ablegen 
müffen. 

Der Profeffor hat den ganzen Winter 
in Tucalo zugebracht, einer Ortſchaft, die 
etwa 30 Meilen von Bella Coola an dem 
fürlihften Arme des Bentind-Fluffes 
liegt. Die Indianer, weldye er dort oben 
antraf, fchildert er als ein „naturwüchſi— 
ges’ Volk, weldes von der Eivilifation 
der Weißen noch nicht einmal fo „beledt‘ 
zu fein fcheint, wie die wilden Apachen 
Arizonas. Sie haben von den Weißen 
und der Cultur verfelben nicht einmal 
eine blaffe Ahnung und leben noch immer 
nach der Weife ver Väter fort. 

Die Gegend am Bentind- Fluß wird 
faft niemals von weißen Jägern oder 
Händlern beſucht, und die dortigen Indi— 
aner haben nur felten ein „Blaßgeſicht“ 
zu fehen befommen, Sie ernähren fi, 
wie die meiften Indianer an der Küſte, 
durch die Jagd und die Fiicherei. Es giebt 
dort noh Wild in großer Menge, und 
befonders Hirfhe und Büren find fehr 
zablreih. Mifftonäre find bis in jenes 
Gebiet noch nicht vorgedrungen, und bie 
Indianer huldigen noch barbarifchen Ge- 
bräucen, wie man fie fohlimmer faum 
unter ven Sannibalen der Süpfee findet. 

Es herrſcht unter Anderem bei ihnen 
die Sitte, daß Niemand Häuptling wer- 
den darf, der nicht mindeltens einmal 
menschliches Fleiſch gegeſſen hat. Wird 
einer der „tapferen Krieger“ von dem 
Ehrgeiz befallen, unter die Beſten ſeines 
Volkes gezählt zu werden, dann begiebt 
er ſich in den Wald und hält ſich dort 
längere Zeit verborgen. Glaubt er, daß 
er lange genug von den Seinen fortge— 
blieben und bereite von „einem Geiſte“ 
beſeſſen ſei, dann kommt er wieder in das 
heimathliche Dorf zurück. Wehe indeſſen 
dem Menſchen, der ihm zuerſt in die Hände 
oder vielmehr in den Rachen fällt. Er 
ſtürzt über ihn her, wie ein wildes Thier, 
und reißt ihm mit den Zähnen Fleiſch— 
ftüde vom Leibe, die er alsdann gierig 
verzehrt. 

„Sm legten Winter,” ſo erzählte Ja— 
cobfen, „wollte ein Krieger im India— 
nerdorf, in welchem ich mich aufbielt, auch 
Häuptling werden. Er blieb mehrere 
Wochen lang im Walde, und ließ fi vor 
Niemand fehen; nur mancdesmal hörte 
man Nachts in der Ferne fein fehredliches 
Gebrüll. Als er endlich feine „Probezeit“ 
durchgemacht hatte, Fam er wiever in das 
Dorf zurüd. Es war mitten im Winter, 
und überall lag der Schnee fußhoch, aber 
trogdem erjchien der Mann vollftändig 
nadt und fchien die Kälte durchaus nicht 
zu empfinden. Die erfte Perfon, die er 
traf, war ein Mann. Er flug ihn ſo— 
fort zu Boden und biß iym aus dem Arme 
ein Stüd Fleifh heraus, welches er gierig 
verfchlang. Dies wiederholte er mehrere 
Male, bis fich fein Geficht mit vem Blute 
feines Opfers roth färbte, Zulept fah er 
fheußlih aus,” 

Die Opfer des beißenden angehenden 
Häuptlings betrachten es für eine Ehre, 
auf derartige Weife mißhandelt zu wer- 
den. Se mehr Biffe fie erhalten, deſto 
ftolger find fie auf diefelben ; auch erhal— 
ten fie für ihre Berwundungen eine Eleine 
Entfhädigung. 

Der deutfche Profeffor follte auch auf 
diefe Weife gebiffen werden, er lehnte jedoch 
die Ehre jehr entjchieden mit feinem Re— 
volver ab und wurde weiter nicht beläftigt. 





— — — 


Ueberſchwemmungen in 
Ungarn. 





Die 


Seit mehreren Wochen berichtet das 
Cabel über die ſchreckliche Waſſersnoth in 
der Theißniederung in Ungarn, welche das 
aroße Unglück, das Szegedin vor etwa 
acht Fahren betroffen bat, weit in den 
Schatten ftellt. Einer Berliner Zeitung 
wird aus Vaſarhely Perichtet: „Die 
Schrecken diefer Cataftrophe und die da- 
durch verurfachten Berlufte an Menſchen- 
leben und Vermögen lafjen jene des gro- 
Ben Szegediner Unglüds weit hinter ich. 
Bafarbely und deſſen ganze Umgebung 
find vollftändig verwüftet; feine Spur 
von Aeckern, Weingärten oder Häufern 
ift übrig geblieben. Thatſächlich ift eine 
halbe Million Menſchen an den Bettel- 
Rab gebracht — fie konnten faum das 
nadte Leben retten. Dabei wirkte das 
grauenhafte Elend in demoralifirendfter 
Weiſe auf die Bejammernswerthen. Die 
Leute kämpfen miteinander förmliche 
Schlachten um ein Kleidungsftüd, um 
einen Laib Brod. 

Die von den Hochfluhten am härteften 
betroffenen Comitate Efongrad und Efa- 
nad liegen zu beiden Seiten der Theiß, 
von der Mündung des Körös bis zu der 
des Maros (zwifchen den Graden 46 und 
47 nördlicher Breite und den Graden 37 
und 74 öftlicher Länge). Das Comitat 
Efongrad hat ein Areal von 3414 Qua- 
dratfilometern, dur&bgängig ebenen und 





überaus fetten Boden, der des Düngers 





nie bedarf. Die Hauptproducte find Ge— 
treide, Mais, Hanf, Tabak, Melonen und 
Wein. Auch die Viehzucht ſteht auf einer 
hoben Stufe; Rindvieh, Pferde, Schafe 
und Schweine werden vortrefflich gezüch- 
tet. — Die Theiß, welche das Comitat 
Cſongrad in zwei Hälften theilt, fomwie die 
Hlüffe Körös und Maros befördern bedeu- 
tend den Handel, Fiſchfang und Schiffs— 
bau. Die 250,000 Seelen ftarfe Bevöl- 
ferung ift der Nationalität nach mit ge- 
ringen Ausnahmen magyarifch, der Con— 
feffion nach meift Katholiken, circa 30,- 
000 Juden. Hauptftadt des Eomitats ift 
Szegedin. Nennenswertb find die Ort- 
(haften Cjongrad, Doresma, Gzentes, 
Hod-Mezd- Bafarbely und Szatimar. 

Im Eomitate Efanad mit einem Flä- 
cheninhalt von 1618 Duadratfilometern 
ift die Maros das einzige fließende Ge- 
wäſſer. Der ebene bumusreiche Boden tjt 
dem Aderbau fehr günftig, der auch nebft 
Viehzucht und etwas Holzbandel’ die 
Hauptbefhäftigung der 115,000 Einwoh- 
ner bildet. Die Haupterzeugnifje find 
Getreide, Roggen, Mais, Gemüfe, Hül- 
fenfrüchte, Hanf, Tabaf und viele Futter» 
kräuter. Der Waldbeſtand iſt ſpärlich. 
Die Einwohner ſind zu zwei Drittheilen 
Magyaren, dann noch Slovaken und 
Deutſche. Die wichtigſten Ortſchaften 
ſind Mago und Nagy Lak. Die Pußta 
Mezö-Hegyes iſt berühmt Durch das groß— 
artige (vom Kaiſer Joſeph II. 1785) an— 
gelegte Militärgeſtüt mit über 3000 
Pferden. 

Das Comitat Torontal zwiſchen den 
Comitaten Cſongrad und Cſanad hat 
einen Flächeninhalt von 9415 Hektaren, 
meift weites moraftiges Niederland, durch» 
floffen von der Maros, Theiß, Bega, The- 
mes, dem Bega: Canal und dem Bazana— 
Canal. Das Elima ift fehr ungefund, 
der Boden aber fehr fruchtbar an Weizen, 
Mais, Melonen, Obſt, Flachs, Hanf, 
Seide, Reis, Tabak und Wein. Die Be- 
völferung ift 530,000 Seelen jtarf, wo— 
von 176.800 Serben und Kroaten, 165,- 
000 Deutfhe, 82,000 Wullahen und 
81,000 Magyaren die übrigen Bulgaren 
und Zigeuner. Hauptort ift Groß Becs— 
feref; bemerkenswerth iind außerdem 
Pancſowa, Cſanad, Groß-Kikinda und 
Neu⸗Szegedin gegenüber der Freiſtadt 
Szegedin. 


[er — — 


Ruſſiſche Recruten. 


Ueber die Behandlung der ruſſiſchen 
Recruten thrilte ein Correipondent der 
London „News“ aus Doejja neulich Fol- 
gendes mit: 

Es traf jich heute, daß ich Durch einen 
Park in der Vorftadt zu gehen hatte, wo 
eine große Anzahl „grüner Recruten“ 
eben den fogenanıten Gänſeſchritt ein- 
übten. Aus früheren Unterredungen mit 
befehlhabenden Dfficieren hatte ich den 
Eindrud befommen, daß die Unmenſch— 
lichkeit der ruſſiſchen Erercirmeifter ziem- 
lid allgemein untervrüdt fei. Mag fein, 
daß in Gegenwart der Befehlshaber feine 
Graufamfeit verübt wird, allein heute 
war gewiß ein höherer Officter zugegen, 
und dies it, was ich geſehen habe: Die 
Compagnie, der ich zunächſt ftand, war 
aus roben Fünglingen zufammengefept, 
von welchen nicht einer an dem britifchen 
Regimentsarzt vorbei gefommen wäre, 
Die armen Kerle waren in fchlecht paf- 
fende, ſchmutzige, ſchon ein- oder zweimal 
getragene Cafernen-Uniformen gekleidet 
und ſchienen, mit äußerſt wenigen Aus- 
nahmen, auch fihlecht beföftigt zu werden. 
Ich hörte, daß fie auch ein fehr fchlechtes 
Quartier haben ; dies ift indeß nicht zu 
verwundern, wenn man den Durch die 
verftärfte Befagung elendiglich verfleiner- 
ten Raum in Betracht zieht. Einige 
Tauſend Ddiefer Reeruten find in übelrie- 
chenden Schuppen zufammengepferdt. 

Die Kleidung der erften Linie befagter 
Compagnie war fehlerhaft und die Re- 
eruten benahmen fich etwas dumm und 
tölpelhaft. Der Erircirmeifter war ein 
großer, farfer Mann. Er machte fih 
nichts daraus, an das Ende der Linie 
heran zu Ireten und acht oder zehn Män— 
nern je zwei oder drei fhallende Schläge 
in's Geficht zu geben. Bei dem nächſten 
Commando war der Erfolg noch nicht 
befriedigend, und der Corporal ließ feinen 
Zorn an einem Fränfliden, ſchwindſüchtig 
ausfebenden jungen Juden aus, indem 
er ihm einen gewaltigen Fauftfchlag in 
die Rippen gab. Der bedauernswerthe 
Jüngling brach zufammen und man 
fchleppte ihn ein wenig nach hinten, wo 
ein anderer Corporal feine Linie langfam 
und bedächtig einübte, indem er den ar- 
men Recruten die Beine erbarmungslos 
mit Fußtritten bearbeitete und ihnen mit 
feinen eifernen Abſätzen auf die Zehen 
Rampfte. Der dumpfe Ton der Fauft- 
fhläge und FZußtritte und das Stöhnen 
und Schreien der minder abgeyärteten 
unglüdliden Jünglinge waren ſchauder⸗ 
baft anzuhören. Ich eilte fort, um diefe 
Barbarei nicht länger anfehen zu müſſen, 
und fonnte mi nur verwundern über 
die Leidensfähigfeit des armen Bauern- 
jungen, der aus dem heimathlichen Kreife 
binweggeriffen wird, um fofort beim Ein- 
tritt in's Militärleben ſolche Mißhand- 
lungen zu erdulden. Einem Engländer 
ſcheint es unerklärlich, daß die Mehrzahl 
dieſer brutalen Unterofficiere nicht auf 
der Stelle von ihren ergrimmten Opfern 
mit Flintenkolben todtgeſchlagen werden. 
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Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund— 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Elthart, Ind., 29. Juni 1887. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind,, 
a8 second class matter. 





Halbe Preife auf der Lale Shore €i» 
fenbahn am 2. 3. und 4. Zuli. Die Lake 
Shore & Mibigan Southern R. R. wird 
am 2.3. und 4. Juli befondere Fahrkar— 
ten zu halbem Preife von und nad allen 
Stationen auf ihrer Strede verlaufen 
(d. i. einfaber Fahrpreis für Hin- und 
Rückreiſe). Diefe Karten find bis ein: 
ſchließlich 5. Zuli giltig. Man faufe bie 
Fahrfarten bei Zeiten um das Gedränge 
auf den Stationen zu vermeiden. Für 
hinreihende Bequemlichkeit der Paſſagiere 
an dieſen Tagen ift geforgt. 





Die meiften unserer Leſer nehmen wohl 
einen Standpunft gegen das gebräudlide 
„Feiern“ des vierten Juli, des Geburt3: 
tages der amerilanifhen Republik, ein, 
und das ift recht. Bor einigen Jahren 
wurde vielerort3 die Frage beſprochen, ob 
die Gemeinde diefen Tag beobachten oder 
ibn einfach ignoriren fol. Unter mehre: 
ren VBorjchlägen, die da gemacht wurden, 
ift einer, dem mir unfere volllommene 
Zuftimmung geben. Nämlich der, daß 
die Gemeinden den Tag mit Gottesdienst 
begeben jollen, um dem Herrn dafür zu 
danken, daß Er uns ein Sand mit unbe: 
ſchränkter Keligionsfreiheit gegeben, wo 
e3 jedem gejtattet ift, feinem Schöpfer fo 
zu dienen, wie ed Gewiſſen und Ueberzeu— 
gung von ihm fordern. Wenn man das 
unfinnige Lärmen und Treiben fieht, wel⸗ 
des an diefem Tage allüberall herricht, fo 
wird man noch mehr von der Nothwendig⸗ 
keit einer gottesdienftlihen Feier über: 
zeugt fein, weil dadurd Bielen ein gutes 
Beifpiel gegeben und gezeigt wird, daß 
die wahre Feier des „vierten Yuli“ dem 
Herrn ein Dantfeft fein fol. — An die 
gottesdienftliche Feier könnte fi dann ein 
Vortrag aus der Geſchichte unferes Adop⸗ 
tiv-Baterlandes anfhließen, da doch jeder 


Eingewanderte mit derfelben vertraut fein ‘ 


fol, nicht nur weil fie wiſſenswerth ift, 
fondern weil fie Gottes Allmacht, Weis: 
beit und Güte zeigt. 





— — 


Indiſche Hausdiebe. 


Seltſame Hausbeamte ſind in Indien 
die ſogenannten Hausdiebe. Man ſchreibt 
darüber: Mit der Bezeichnung Hausdiebe 
beehren wir bei uns zu Lande diejenigen 
Langfinger, welche ſich Localkenntniſſe in 
unſeren Häuſern erworben haben, um 
dieſelben gelegentlich auszubeuten. An- 
ders ſteht es in Indien, wo der Hausdieb 
zum Hausetat der engliſchen Staatsan— 
gehörigen gehört und unter dem Titel 
„Kaval-Karar“ eine Art Bertrauenspo- 
ften einnimmt. Sein Amt befteht darin, 
tagsüber die Ein- und Auspaffirenden 
zu überwachen und verbächtiges Gefindel 
dem feiner Obhut anvertrauten Haufe 
fernzuhalten, zu welchem Zwecke ihm meift 
die Umfaffungsmauer des Grundftüdes 
als Beobahtungspoften dient. Nachts, 
wenn Alles fchläft und die Dienerfchaft, 
die meift außerhalb des berrichaftlichen 
Haufes nächtigt, gegangen ift, beginnt 
feine eigentlihe Wachthätigkeit im Haufe 
und um dasfelbe, wofür er ein feſtes mo- 
natlihes Gehalt von zebn Scillingen 
oder fünf Rupien erhält. Diefe Ein- 
nabme verdoppelt und verdreifacht der 
Kaval-Karar dur einen anderen “black 
mail” (Räubertribut), melden er jedem 
Handelsmanne abfordert, der feine Waare 
im Haufe abfept und von ibm zu biefem 
Zwede eingelaffen wird. 

Die Refte uralt: indifcher Bevölkerung, 
die einftigen Parias, von fpäteren Ein- 
dringlingen verdrängt, finden ſich in den 
Räuber. und Diebesbanden des Landes 
zufammen. Aus ihrer Mitte wählt man 
ſich den Kaval-Karar, den “house thief”, 
nad dem Princip: “You must set a 
thief to catch a thief” („Man muf 
einen Dieb mit dem anderen fangen.“) 
Es bilft fein Sträuben des Europäers, 
er muß zu feiner eigenen Sicherbeit das 
Uebereinfommen mit dem Hausbdiebe tref- 
fen, wenn er nicht will, daß man idm das 
Leinentuch vom Bette, auf dem er liegt, 
fehle. Selbſt Niet- und Nagelfeftes in 
feinem Haufe ift nicht vor Entwendung 


Sobald unn aber der Kaval-Karar 
amtirt, meiden jene Diebeebanden die 
Stätte, wo einer der Ihren die Contri 
bution mit fünf Rupees einziebt, und der 
Hauspdieb kommt für jeden verfhwundenen 
Gegenftand auf, erfegt ihn fogar, Falls 
er den Thäter nicht ermittelt. Ein in 
Ungniaden entlafjener Hausdieb ift feines- 
wege zu fürchten, fobald er einen Stell» 
vertreter hat, denn er fteht unter ftrenger 
Aufficht der Seinen und der Verdacht bei 
einem Diebftahl würde ſofort auf ihn 
fallen. 


— m — — — 


Driven Wells. 


Das Dber- Bundesgericht in Wafhing- 
ton bat im Laufe des verflofienen Monate 
eine Entſcheidung erlaffen in einer Patent- 
Angelegenheit, die ohne Zweifel für viele 
meiner Lefer von Bedeutung if. Schon 
feit Fahren wurde die Gejchichte in land 
wirtbichaftlihen Zeitungen befprochen 
und die meiften Berfuche, Die während der 
legten 4—5 Jahre von Mitgliedern des 
Eongrefjes zur Umgeftaltung der Patent- 
Geſetze angeftrebt wurden, laffen ſich auf 
den Umjtand zurüdführen, daß Oberft 
Green, der Befiger des Driven Well-Pa- 
tente, alle Eigenthümer eines Brunnens, 
der nach den Grundſätzen einer Erfindung 
bergeftellt wurte, der Beeinträchtigung 
feiner Rechte befchuldete und demgemäß 
eine Entfhädigung verlangte. Wenn ich 
nicht irre, forderte er $LO von jedem Be- 
figer eines gerammten Brunnens. Da es 
folhe Brunnen zu Zebntaufenden un? 
aber Zebntaufenden giebt, unfer Oberſt 
feiner Forderung durch viele Agenten, die 
er namentlich über alle Theile des Staates 
New York verbreitete, Nachdruck gab: fo 
wirbelte die Geſchichte viel Staub auf. 
Wenige verftanden ſich aur Zahlung der 
Geldbuße, welche der Oberſt durch feine 
Agenten fordern ließ. So kam die Sache 
vor einem Bezirks Bundesgerichte zur 
Verhandlung. Eine große Anzahl von 
Befigern gerammier Brunnen im Staate 
New York, meift Farmer, gründeten einen 
Berein, der fih die Aufgabe ftellte, gegen 
die Anforderungen des Patent- Inhabers 
Front zu machen. Die Dienfte ver tüch— 
tigften Anwälte wurden auf gemeinichaft- 
liche Koften gefichert und fo gelangte der 
Fall endlich vor den oberften Gerichtshof 
des Landes. Diefer entjchied zu Gunſten 
des Patent-Inbabers und berechtigt den— 
felben dadurch, von jedem Befiger eines 
gerammten Brunnens nachträglich eine 
f. g. royalty, d. h. eine Entſchädigung 
für die Benutzung feiner Erfindung zu 
beanfprucden. Bei der außerordentlich 
großen Anzahl von gerammten Brunnen, 
die ih in allen Theilen unferes Yandes 
befinden, dürfte fih tie Gefammtfumme 
der Entihädigung auf viele Hunderttau— 
fende von Dollars beziff:rn. 

Der Gegenftand tft von binreichender 
Wichtigkeit, um zu der Geſchichte der Er- 
findung, wie der .„‚Scientific American” 
fie giebt, zurüdzugeben. 

N. W. Green war in 1861 Oberft des 
76. Regiments Freiwilliger des Staates 
New York. Um für feine Leute frifches 
Trinkwaſſer zu gewinnen, ließ er eine zu- 
gefpigte eiferne Stange in die Erbe ram- 
men, bis diefelbe eine Wafferfchicht erreichte. 
Die Stange wurde berausgezogen, eine 
Röhre an deren Stelle gebracht, aus die— 
fer das Waffer nach oben gepumpt. Erft 
im Jahre 1868 bewarb fih Green um 
ein Patent auf diefe Erfindung, welches 
gewährt und im Mai 1871 erneuert 
wurde, 

Inzwiſchen wurden aller Enden und 
Orten Brunnen gerammt, und zwar meift 
von Leuten, die nicht die entferntefte Ah— 
nung von dem Befteben eines Patentes 
auf das einfache Verfahren hatten. Kein 
Menſch dachte daran, daß er das Patent 
geſetz übertrat, wenn er ftatt einen Brun- 
nen zu graben oder zu bohren, denſelben 
durch Einrammen einer eijernen Röhre 
berftellte, 

Daß das Verfahren ein von Green 
erfundenes und zur Zeit der Ertheilung 
des Patents neues war, wurde nachgemie- 
fen. So konnte denn auch die Entſchei 
dung faum anders als zu Gunſten Öreens 
ausfallen. Es erfheint hart, daß der 
Befiger eines gerammten Brunnens, den 
er von A bis 3 ſelbſt herftellte, den er feit 
einem Jabrzehnt und darüber gebrauchte, 
jegt nachträglich noch dem Beliper eines 
Patentd gerecht werden fol, von deſſen 
Beſtehen er nicht die entjerntefte Kunde 
hatte, au faum haben konnte: doch wird 
er diefer Nothwendigfeit nicht entgeben, 
vorausgefeßt, daß einer der Green'ſchen 
Agenten, die jept das Land wahrſcheinlich 
ſchaarenweiſe durchſchnüffeln werden, das 
Befteben feines Brunnens ausfindig 
macht. Bor der Entſcheidung des Ober- 
Bundesgerichts giebt es feine Appellation. 
— 9. Buſchbauer. 








— Wenn die jept in Dafota im Bau 
befindlichen Nord- und Süd-Bahnen in 
Betrieb gefept werden, dann kann weiche 
Koble in faft jedes Dorf zum Preife von 
nicht mehr als 83.50 per Tonne geliefert 
werden. Taufende Acres Kohlenland lie- 
gen dem Miffouri entlang im nördlichen 
Theile des Territoriums und werden ei- 
nen unerfhöpflichen Borrath von billigem 
Brennmaterial für ganz Dakota bilden. 





— [Pioneer Press, St. Paul, Minn.] 


Allerlei. 


— Inden Ber. Staaten werden jährlich 
etwa $80,000,000 für Patent-Medicinen 
verausgabt. — Hinausgeworfenes Geld. 

— Das Volf der Ber. Staaten ver- 
braucht alljährlih 450 Millionen Poft- 
karten. 

— In New Vorf gerietben die Ställe 
der Belt Line Pferdebabngeielihaft in 
Brand und mehr als eintaufend Pferde 
famen in den Flammen um. 

— Der Czar aller Reußen, ſchreibt die 
Bofton „Poſt“, bezieht unter allen Herr- 
fern auf Erden ten höchſten Gehalt. 
Das ift recht, denn er hat auch die gefähr- 
lichte Arbeit zu thun. . 

— Zu South Sioux City in Nebraska 
wurde fürzlich das erfte Baby von weißen 
Eltern in der Stadt geboren. Die Bür- 
ger begrüßten den neuen Ankömmling 
Abends dur ein Ständchen und machten 
ibm eines der beiten „Corner-Lots“ zum 
Geſchenk. 


— Jemand beklagte ſich über das Alt- 
werden mit feinen läftigen Folgen. „Ja, 
aber mein Befter,‘ gab ihm ein Anderer 
zur Antwort, „was wollen Sie denn, ift 
denn dag Altwerden nicht das einzige bie 
jegt befannte Mittel, um lange zu leben 2" 

— Der legte directe Nachkomme Dr. 
Martin Luther's lebt gegenwärtig in 
Neichenberg. & ift dies Frau Ida Wer— 
ner, geb. Groffe, deren Mutter, eine geb. 
Luther, aus MNiederdietendorf, noch im 
Befige des Traurings der Catharina von 
Bora ift. 

— In Neu-Braunfels in Teras fiel 
fürzlich ein zwei Jahre altes Kind in ei- 
nen 170 Fuß tiefen Brunnen. Die 
Mutter band einen Hafen an ein Seil 
von genügender Ränge, und nad feche- 
ſtündiger Arbeit gelang es ihr, das Kleine 
berauszubringen, das noch am Leben, 
aber von dem Hafen ſtark zerfleifcht war. 

— Ein Blid in die Zukunft. — Der 
Chef der ſtatiſtiſchen Büreaus der Schweiz 
Herr Kummer, bat eine Berebnung ge- 
macht, wonach die Bevölkerungszahl ver- 
ſchiedener Ränder Europas, falle fich die- 
felbe nach dem bisherigen Maßſtabe zu 
vermehren fortfährt, im Jahre 2000 ſich 
folgendermaßen geftalten würde: Stalien 
56,142 968, Frankreich 64,180,400, 
Großbritannien 142,789,145, Deutfch- 
lant 264.678,076, und Defterreich-In- 
garn 70,990,508. 

— Ein Londoner Blatt fagt, e8 gebe 
feinen Winkel in Europa, wo nicht billige 
amerifanifche Eifenwaaren verkauft wer— 
den. Krupp in Deutfhland, Armftrong 
in England und Hotchkiß in Frankreich 
find mit allen ihren reichen Hilfsmitteln 
nicht im Stande, einen Schraubenfhlüf- 
fel (screw wrench) berzuftellen, der den 
amerifanifchen gleichkäme. Indeß werden 
große Mengen amerifanifcher Eifenwaa- 
ren, namentlich Ader- und Handwerköge- 
rätbe, in Europa unter englifhen und 
deutjchen Namen auf den Markt gebracht. 


— Die größte” Dampfmafchine der 
Welt befindet ih in dem Zinfblende- Berg- 
werf zu Peaceville in Pennfylvanien, und 
bat den Zweck das Pumpenwerf zu trei- 
ben. Sie führtden richtigen Namen ‚Ihe 
Prefident”, und wird durch fünf Keſſel 
geipeift. Jede Umdrehung derfelben liefert 
eine Wafferbebung von 17,500 Gallonen. 
Dies ift eine Waffermenge, mit welcher 
man einen ziemlich großen Teich zu füllen 
im Stande wäre. Ihr Koblenverbraud 
pro Tag beträgt etwa 28,000 Kilo bei 
fieben Tonnen in, der Minute, Die bei- 
den Schwungräder haben einen Durd- 
mefjer von 12 Metern, und das Gewicht 
eines jeden derfelben beläuft fi auf 280 
Gentner. Diefes Monftrum einer Ma- 
ſchine it feit 1886 im Betrieb, und dürfte 
auf der ganzen Erde, wenigſtens vorläu- 
fig, faum feinesgleichen haben. 


— Landeommijfär Sparks hat die An- 
wälte eines Landkäufers in Nebraska, der 
von der Burlington und Miſſouri River- 
Eiſenbahngeſellſchaft Yändereien anfaufen 
wollte, unterrichtet, daß jener Geſellſchaft 
für Ländereien, die nördlich von diefer 
Bahn in Nebraska gelegen find, feine 
Beligtitel mehr ausgeftellt werden können, 
da die Geſellſchaft bereits unter früberen 
Adminiftrationen von dem Landamt Pa- 
tente für über 200,000 Acres Land mehr 
ausgeftellt erhielt, als das Areal beträgt, 
zu welchem fie nah dem Schenfungsacir 
berechtigt ift. Der Commiſſär bat feit 
einiger Zeit bereits angeordnet, daß Kla- 
gen eingeleitet werden follen, um bie der 
Eifenbabngefellichaft zu viel verfchriebenen 
Ländereien zurüd zu erlangen, 


— Auf der Jagd nah Murmeltbieren 
(woodchucks) frod bei New Ulm ein 


weiblicher Bullenbeißer in eine Murmel⸗ 


tbierböble, die auf der einen Seite in den 
Boden und auf der anderen wieder aus 
demjelben führte. Die Bulldogge kam 
jedoch nicht wieder heraus, fondern blieb 
etwa 6 Fuß unter der Erde, mit dem 
Kopfe nad) oben, an einer Wurzel hängen, 
fo daß fie nicht weiter kommen fonnte, 
So mußte fie drei Tage in dem Loch ver» 
weilen, bis der Eigenthümer von einem 
Holzbader, der ihr Geheul gehört hatte, 
benadrictigt wurde. Der Hund wurde 
darauf, noch lebend, doch ziemlich matt, 
ausgegraben. Zwei junge Murmeltbiere, 
deren Mutter fich nicht wieder in den Bau 





bineingewagt hatte, ſogen an der Hündin. 





— Als der berühmte Chirurg (Wund- 
arzt) Sir Aftley Cooper Paris beſuchte, 
fragte ihn der Chef der Chirurgie (Haupt 
der Wundarzneikunſt) von Frankreich, 
wie oft er einen gewiffen höchſt funftvollen 
Act der Chirurgie (Operation) [bon aus- 
geführt habe. — Er gab zur Antwort: 
„Dreizehbnmal.” — „Ei,“ entgegnete der 
Frangofe, „ich habe denfelben ſchon bun- 
dertundfechzigmal ausgeführt. "— „Und, 
fragte der meugierige Franzoſe weiter, 
„wie oft haben Sie denn dem Patienten 
dabei das Leben gerettet?” „Elf aus den 
dreizehn babe ich gerettet,‘ antwortete der 
Engländer ; „und Sie, Monfleur, wie 
viele aus den hundertundſechzig haben 
Sie gerettet?” „Ach, leider keinen,“ war 
die Antwort, „ſie gingen mir alle verlo- 
ren — aber die Operation war pradt- 
vol!“ 


— — «+ 


Gemeinnütziges. 


Während der Markt völlig überfluthet 
iſt mit allerlei Patentmedicinen, laſſen 
ſich nur Wenige träumen, daß es ein auch 
dem Aermſten zu jeder Zeit zugängliches 
Hausmittel giebt, welches zwar äußerlich 
ſich nicht empfiehlt, in ſich aber eine Heil— 
kraft birgt, wie ſie den Patentmedicinen 
wohl nachgerühmt wird, aber nicht immer 
eigen iſt. Wir meinen die gewöhnliche, 
ordinäre Zwiebel, vor deren bloßen Ge— 
ruch Manche ſchon Reißaus nehmen, und 
die nicht genießen zu können ſo Viele ſich 
einbilden. Die Erfahrung aber hat ge— 
lehrt, daß bei Leiden der Lungen und der 
Leber die Zwiebel wohlthätig wirkt, ja 
ſogar Heilung zur Folge hat, wenn ſie 
möglichſt oft genoſſen wird, ſei es roh 
oder gekocht oder gebraten. Heiſerkeit, 
Schnupfen und andere Arten der Erkäl— 
tung werden durch den Genuß von Zwie— 
beln oft vertrieben wie durch Zauberei. 
Der Patient braucht vor dem Schlafenge— 
hen nur eine rohe Zwiebel zu eſſen und er 
iſt am Morgen geheilt. Man laſſe ſich 
nicht durch den unangenehmen Geruch 
abſchrecken, denn auch daran gewöhnt 
man ſich und außerdem iſt der Zwiebel- 
duft gefund, während z. B. der Duft von 
gerauchtem oder gar gefautem Tabak nicht 
minder widerlich für Andere und oben- 
drein noch ſchädlich iſt. 

Auch für äußerlichen Gebraud find 
Zwiebeln zu empfehlen. Geſchwüre aller 
Art wurden durch Auflegen heißer, gebra- 
tener und auseinandergelegter Zwiebeln 
ſchnell zum Aufgehen gebracht und gebeilt. 
Eine gebratene Zwiebel heiß auf ein 
Hühnerauge gelegt, übertrifft an Heilfam 
feit die Wirkung jedes Hühneraugen- 
pflafters. 





Telegraphijche Tlachrichten. 





Yusland. 


Deutfhland. — Berlin, W Juni. Heute 
bat in Potsdam ein Zufammenftoß zwifchen 
zwei Eifenbahnzügen flattgefunden. Kin Ei- 
ſenbahnwagen gerierh in Brand. Zwei Frauen 
und ein Mann famen dabei um und mehrere 
Andere wurden fchwer verlegt. Der Unglüds- 
fall ereignete fih im Wannfee’r Bahnbofe in 
Folge eines unrichtigen Signals, welches dem 
anfommenden Zuge die Einfahrt auf demielben 
Geleiſe geftattete, auf welchem der zur Abfahrt 
bereite Schnellzug fand, Der Gasbehälter des 
einlaufenden Zuges erplodirte, woburd einer 
ber Perfonenwagen des Schnellzuges in Brand 
geitecht wurbe. 


Defterreid-Ungarn — Pef, 18. 
Juni. Die Ueberfhwemmungen in Ungarn 
lajfen nad, Die Städte Mako und Bafarbely 
find außer Gefahr. Der Gefammtihaden dur 
die Hochfluth beziffert jih auf 5,000,000 Doll- 
ars. — Ein entiepliches Unglüd bat fich beute 
bei- Pati, einem Marktfleden im ungarifchen 
Comitat Tolna zugetragen. Ein Windftoß warf 
das Fährboot, in welchem 250 Wallfahrer über 
die Donau fepten, um, und die bis auf einige 
Menige ertranten. Mehr als 100 Reichen wur- 
den bereits an's Ufer geichafft. 


Pe, 20. Juni. Geftern Nachmittag verfuchte 
ein Pöbelhaufen in Sparbahelyan der Donau 
in Ungarn das Jubenviertel in Brand zu fteden ; 
faft ſämmtliche Gebäude desielben brannten ab 
und 125 Familien wurden obdachlos. 


Wien, W. Juni. Nach den neueften Nad- 
richten war das Unglüd auf der Donaufähre 
bei Patſch fchlimmer als anfänglih gemeldet 
wurde, Die Fährleute waren betrunfen und 
hatten das Fährboot überladen. Ueber 400 
Menſchen befanden fich in demielben. Ein an- 
weſender Geiftlicher fegnete die Menge und 
Iprang, ein Kind im Arme, in das Wafler; er 
erreichte zwar das Ufer, ftarb aber in Folge des 
Plapens eines Blutgefäßes bald darauf, Man 
ſchäht die Zahl der Ertrunfenen auf 300; über 
200 Reichen find bereits gefunden worden, 


Großbritannien. — London, 20. 
Juni. Die Polizei hat unter der Oberleitung 
des Dber-Inipectors der Sprengftoffe, Majendie 
und anderer Sachverftändiger, zur Vorſicht gegen 
irgend welche Dynamit-Attentate bei der mor- 
ga Rattfindenden Yubelfeier die Weitminfter- 

btei gründlich durchſucht. Jedes Gewölbe, jede 
Ede, jedes Loch in dem Gebäude, wo irgend 
etwas hätte verborgen werden fünnen, wurde bei 
ſehr ftarfer Beleuchtung befichtigt und unterfucht, 
es wurde aber nichts Berbüchtiges aufgefunden. 
Nach der —— der Unterſuchung wurde 
bie Abtei der Polizei zur Ueberwachung über- 
wieſen und fie iſt jept in allen Theilen polizei- 
lich befegt. Alle Leute in bürgerlicher Kleidung, 
ſelbſt ſoiche Arbeiter, welde bisher mit Vorar- 
beiten für die morgen ftatıfindende Feierl’chfeit 
beſchäftig waren, find son dem Zutritt in die 
Abtei ausgefchloffen. 

London, 21. Juni. Der heutige erfte Tag 
der Jubelfeier der Königin war von dem berr- 
lichſſen Wetter begünftigt und viele Zaufende 
baben die Nacht auf den Straßen zugebracht, 


um fi einen günftigen Plag zum Beihauen 
des Föniglihen Zuges auf dem Wege vom 
Budingbam-Palalte nach der Weftminfter- Abtei 
zu fihern. Bormittags um Neun waren bie 
Bürgerfteige der Straßen, durch welche der Zug 
ſich bewegen follte, von dicht gedrängt ſtehenden 
Menſchenmaſſen befept. 10,000 Mann Militär 
bildeten Spalier ; vor dem Budingham-Palafte 
und vor der MWeitminfter-Abtei wurbe bie eine 
Seite des Spaliers von Mannichaften ber 
Garde, die andere von ſolchen der Flotte gebil- 
det. Taufende von Poliziften zu Fuß und zu 
Pferde forgten für die Aufrechterhaltung der 
Sicherheit und der Ordnung. — Die Spipe des 
föniglihen Zuges bildeten die indiſchen und 
einige von den Fleineren deutfchen Fürften. Um 
ein Viertel auf zwölf fuhr die Königin, ſchwarz 
gekleidet, in einem offenen, mit acht Ponies be- 
Ipannten Wagen aus dem Palaflıhore und 
wurde mit donnernden Jubelrufen, in bie fi 
die Klänge der Militärmufif miſchten, von den 
Volksmaſſen begrüßt. Hierauf begab fie ſich in 
die Weftminfter-Abtei, wo der gottespienftliche 
Theil der Feier ftattfand. Das Jauchzen ber 
Menge endete erfi mit dem Eintritte der Köni- 
gin in das weftliche Portal der Abtei. Nachdem 
die Königin unter dem Thronhimmel Plap ge- 
nommen begann die Feier mit einem Segensge⸗ 
bete des Erzbiſchofs von Canterbury und bes 
„Dean“ von Weſtminſter. Alsdann erfolgte 
der Belang des „Tedeums“ in der Gompofition 
des verftorbenen Prinz · Gemahls. Nah dem 
darauf folgenden Baterunfer, den der Feier an- 
gepaßten Refponforien und mehreren Gebeten 
folgte der Gefang des “ Exaudiat et Domi- 
nus”. Dann verlag der Dean aus dem zwei- 
ten Eapitel des erften Briefes Petri die Berfe 
Sechs bis Achtzehn. Nach zwei Gebeten für die 
Vertheidigung des Blaubensd und die geiftige 
Mohlfart des Königreichs, fowie um Frieden 
und Liebe, ertheilte der Erzbifchof von Canter⸗ 
bury den Segen. Hierauf brachten die Fami- 
liengliever und alle anweſenden Prinzen und 
Vertreter von Herrfcherhäufern, der Königin 
ihre Huldigung dar, — Es war Eins durch, 
als die Königin wieder aus der Abtei trat und 
in ihrem Wagen Play nehmend, nad dem 
Budingham - Palaft zurückkehrte. Sie fchlug 
diesmal den Weg ein, den fie vor 50 Jahren 
nach ihrer Krönung gefahren war. — Die Po- 
lizeiberichte ergaben, daß im Laufe des heutigen 
Tages 50 Perfonen in dem Eharing Eroß Ho- 
ſpital Aufnahme gefunden haben. Sie hatten 
den königlichen Zug angefeben und waren der 
Mebrzahl nach über dem Gedränge, der Aufre- 
gung, der Hitze n. |. w. ohnmächtig geworben, 
Fin Menſch wurde von einem Pferde getöbtet, 
Auh in dem MWeftminfter - Hofpitale fanden 
mehrere Opfer der Hige und des Gedränges 
Aufnahme, 


Rupland. — Odeſſa, 17. Juni. Die 
MWeizenernte in den Gouvernements Kiew, Po- 
dolien und Beſſarabien ift ausgezeichnet audge- 
fallen, während fie auf der Krim und in der 
Umgegend von Odeſſa ſehr mangelbaft it. Der 
Chicagoer Krach an ber Weizenbörfe hat auf 
die Getreidemärfte im ſüdlichen Rußland einen 
nachtheiligen Einfluß ausgeübt, 

Paris, 20, Juni, Wie man dem „Journal 
des Debats‘ aus Petersburg berichtet, wirb 
Rußland in nächſter Zeit an ber armenilchen 
Grenze ein Armeecorps aufitellen, 

St. Petersburg. 23. Juni. Es ift ziemlich 
fider, daß der Ezar und die Ezarin fi binnen 
Kurzem nach Kopenhagen begeben werden und 
daß der Czar von dort aus zu einer Zufammen- 
funft mit dem Kaifer Wilhelm und vielleicht 
auch mı dem Kaifer von Defterreich reifen wird, 


London, 24. Juni. Eine Depeſche aus St. 
Petersburg fagt: Der Ezar billigt den Beichluß 
des Reichsrathes bezüglich des Baues von Eilen- 
bahnen ven Tomsf nach Irkutsk und Strebugf 
und von dem Kıwana- See nah Wladiwoſtock. 
Die Arbeiten dazu werben, wenn möglich, im 
Frühjahr begonnen und in fünf Jahren vollen- 
bet werben. Durch diefe Bahnen wird eine un- 
mittelbare Verbindung von St. Petersburg mit 
dem Stillen Meere bergeftellt werben, fo daß 
die Bereifung der ganzen Strede nur 15 Tage 
in Anfpruch nehmen wird, 














Ayer'a 
Verzuckerte Abführende 


Pillen 


Heilen 

Kopfichmerz, Webeligfeit, Schwindel und 
Scläfrigfeit. Sie regen den Magen, die 
Leber und die Gedärme zu gefunder Thätig- 
feit au, befördern die Verdauung und ver: 
mehren den Appetit. Sie vereinigen in fich 
höchſt werthvolle, abführende, harntreibende 
und fräftigende Eigenfchaften, find nur aus 
Pflanzen-Stoffen bereitet, und können von 
Kindern jowohl als Erwachienen mit größ- 
ter Sicherheit eingenommen werden. Ef, 
Thomas von Framingham, Maff., jchreibt: 
„Jahre lang war .ich von heftigem Kopf: 
ſchmerz gequält, der feine Urjache in einem 
geitörten Zujtande des Magens und der 
Gedärme hatte. Bor ungefähr einem Jahre 
fing ich an Ayer’s Pillen einzunehmen, und 
habe jeitdem nicht mehr an Kopfweh gelit 
ten.“ W. P. Hannah, Gormiey PB. O,, 
York Eo., Ontario, fchreibt: „Ich babe 
während der letten dreißig Jahre Gebrauch 
don Ayer's Pillen gemacht, und kann unge- 
ſcheut jagen, daß ich nie ein Abführmittel 
von gleichem Werthe gefunden habe. Ich 
halte fie ftets im Haufe vorräthig.” C. D. 
Moore von Elgin, Ill. jchreibt: „Unver- 
daulichkeit, Kopfiweh und Mangel an Appe- 
tit hatten mic) jo geſchwächt, daß ich meine 
Arbeit aufgeben mußte. Nachdem ich vier- 
zehn Tage unter ärztlicher Behandlung ge- 
ftanden, ohne dadurch Erleichterung zu ge- 
winnen, fing ic) an Ayer’s Pillen einzuneh— 
men, Appetit und Kraft ftellten ſich wieder 
ein, und ich war bald im Stande meine Ar- 
beit in vollitändiger Gefundheit wieder auf- 
zunehmen.“ 


Ayers Dillen 


Bereitet von 


Dr. 3. C. Ayer & Go., Same, NT. 





In allen Apotheken zu heben. 











Jakoos 
a 


gegen Nhenmatismus 


2 Berichte über bie Erfolge von Gt. Jakobs 


Del, welde vor Jahren erzielt wurben und jegt 
beftätigt werben. 


Bon einer inbianifhen Miſſion, März 1882. 
St. Alphonfus Kirche, Glen’d Falls, N. 9. 
> war bettlägerig in Folge rheumatiſcher 

Schmerzen und verfuhte St. Jakobs Del. Nah 
ber erften Einreibung ließen bieSchmergennad. 
Rev. E.N. St. Onge, P. P. 


4 Jahre fpäter.—Bollftäudig geheilt. 
Glen's Falls, N. Y., 29 Ditober, 1886. 
Nichts wollte mir helfen bis ih St. Jakobs 
Del verfuchte. Eine Einreibung war genügend 
die Schmerzen in 10 Minuten zu lindern ; einige 
weitere Einreibungen beilten mid). 
Nev. L. N St. Ouge, P. P. 


Der beſchworene Bericht von David Strouſe, 
New Haven, Conn., ſagt in Kürze: „Ich litt 
an heftigen rheumatiſchen Schmerzen im Arm, 
Hand, Bein und Fuß. Ih gebraudte eine 
Flaſche St. Jakobs Del und wurbe geheilt.“ 


4 Jahre fpäter.—Dauernd geheilt. 
New Haven, Et., 1. November 1886. 
Ach litt an heftigen rheumatiſchen Schmerzen. 
Eine Flaſche St. Jakobs Del heilte mih. Ich 
balte es für ein ausgezeichnetes Hausmittel, 
avid Strouje. 


Kramer, Suyder Eo., Penn. 
Ah hatte Nheumatismus in einem ſolchen 
Grade, daß ich wie ein Kind behandelt werben 
mußte. Nach dem Gebrauche von zwei Flafchen 
St. Jakobs Del war ich geheilt. 
—— John Field. 
4 Jahre ſpäter — Kramer, 5. Nobember 1886. 
St. Jatobs Del heilte mid. 
Sohn Field. 


THE CHARLES A. VOGELEP CO., Baltimore, Md. 


DB Dırdugust Koenigs 
0%) HAMBURGER 
“ TROPFEN 


Blutfranfheiten, Reber: u. Magenleiden 


Preis, 50 Cents oder fünf Flajchen $2.00 ; in allen 
n 1 


potbeten zu haben, 
VOGELER (O., BALTIMORE, MD, 





THE CHARLES A, 





Marttbericht. 
24. Juni 1897. 


Chicago. 


Winterweizen, No. 2, roth, 75er; Sommer- 
weizen, No. 2, 703—71e; Corn, No.2, 36— 
36%. ; Hafer, No. 2, 253er; Kleie, 38.55 — 
12.25 per Tonne. — Viehmarkt: Stiere, 83.15 
—4.65; Kühe, $1.50—-3.70: Schladhtfälber, 
33.80—5.00 ; Milchkühe, 818. 00 - 45. 00 per 
Kopf; Schweine, ſchwere, $5.U0-— 5.17 5 leichte, 
$4.85 — 5.10; Schafe, $3.50—4.55; Yäm- 
mer, $2.5—3.235.— Butter: Ereamery, 155 — 
1805 Dairy, 11—143c.— Eier: 11—11de. — 
Geflügel: Truthühner, 7e; Hühner, 74—8t ; 
Frühjahrshühner, 13 —1Ac ; Enten, Te per Pfd ; 
Gänſe, $5.u0—5.50 per Dpd. ; — Federn: von 
lebenden Gänſen, A0cz; von Enten, 24—25r 5 
von Hühnern, troden gerupft, 2Uc.— Kartoffeln: 
$1.15—1.25 per Bu.; neue, $4.25—4.50 per 
Baß.— Heu: Timothy, No.1, BIV.50—11.50 ; 
No. 2, B9.00— 9.505 Prärie, No. 1, $6.00— 
7.00. — Samen: Klee, No. 1, $4.25—4.30; 
Timothy, No. 1, 81.95 —1.973 ; Flachs, No. 1, 
$1.1735 Millet, 55—68c 5 ungariiches Gras, 
658. — Wolle: gewaſchene, 28—37c; unge: 
waſchene, 18—29r, 


Milwaufee 


Weizen, No. 2,724c5 Corn, 35—373c;5 Ha⸗ 
fer, 26-3105 Roggen, 5705 Gerite, 5br. — 
Biebmarkt: Stiere, $3.00 — 4.40; Kühe, 
$1.25 — 2.75; Kälber, $3.00 — 4.00; Mild- 
kübe, $15.00— 35.00 ; Schweine, ſchwere, 84. 80 
— 5,0535 leichte, $4.75—4.95 ; Schafe, $2.75— 
4.00. — Butter: Creamery, 13—17c;5 Dairy, 
10—13e. — Eier: 12 — 124. — Kartoffeln: 
neue, $4.50—5.00 per Faß. — Samen: Klee, 
$4.40—4.50 5; Timothy, #2.00— 2.055 Flachs, 
$1.16—1.18. — Wolle: gewafchene, 28—35r ; 
ungewalchene, 18—27. 


Kanſas City. 


Weizen, No. 2, roth, 65405 Corn, No. 2, 
WBhez — Viehmarft: Stiere, B3.50—4.20 35 
Kühe, 82.00—3.20 5 Schweine, #3.00— 4.80 ; 
Schafe, $2.00— 3.50. 





Telegraphijche Nachrichten. 


Inland. 


Wilkesbarre, Pa. 18. Juni. Kurz nach- 
dem heute Morgen die Arbeiter in der „Twin 
Mine’ in Pittsburg Junction zur Arbeit ein- 
gefahren waren, traten ſchlagende Wetter ein, 
welche fih mit einem meilenweit gehörten Rnalle 
anfündigten, Fels- und Kohlenſtücke und Balken 
und Bretter aus der Zimmerung abrijfen und 
umberftrenten und fogar das Schachthaus am 
Eingange zur Grube zerftörten. Fünf Arbeiter 
wurden dabei tödtlich verlegt. 

Houfton, Ter., 18. Juni. Der aus Cali- 
fornien fommende Schnellzug der Süplichen 
Parific-Bahn ift heute Fruh um 32 Uhr in 
geringer Entfernung von Schulenburg ange- 
balten und beranbt worden. Der Zug war im 
dortigen Bahnhofe now nicht zum Halten ge- 
fommen, als zwei Kerle die Yocomotive beitiegen 
und mit vorgebaltenem Revolver den Führer 
zwangen, an dem Stationggebäube vorbeizu- 
fahren und erft in der freien Ebtene anzubalten, 
Hier ftanden um ein Lagerfeuer 8 bis 10 dunfle 
Geftalten, die, während jene Beiten den Loro- 
motivführer im Schach hielten, ib daran mad- 
ten, die Reiſenden um Geld und Werthſachen 
zu erleichtern und ſich den Inhalt der Poltbeutel 
und des Geldſchranks der Weis & Fargo’ıchen- 
Expießgeſte llſchaft anzusıgnen. Ein Dann aus 
New Dort, der ſich zur Wehre fegen wollte, 
wurde dadurch gefugig gemacht, daß man ıbm 
mit dem Revolvertolden eins an den Nopf ver 
fegte, worauf er willig feine ganze Baarſchaft 
im Betrage von 75 Dolla:s, jowıe Taſchenuhr 
und Diamanten im Wertbe von 10 Dollars 
ausbandıgte. Ein Dann aus Cincinnati mußte 
den Räubern $35 Tribut zabien, ein Anderer 
aus New Hort W Lollars, ein Reiſender aus 
Mexike 4uV Dollars u. ſ. w. Im Ganzen follen 
die Spigbuben ın den Pertonenwagen an 5000 
Dollars, und ungefähr ebenfoviel von der Poſt 
und der Expreßgeſellſchaft erbeutet haben. Na- 
türlid wurde auf die Räuber jo bald ale mög- 
li Jagd gemacht — mit welchem Erfolge bleibt 
abzuwarten. 





Houfton, Ter., 21. Juni. Ein heute bier 
eingetroffenes Telegramm meldet die Verhaftung 
von dret Burſchen im teranifchen County La 
Baca, die der Theilnahme an dem neulichen 
Eifenbahnraube bei Flatonia verdächtig find, 
wohin jie behufs Beftftellung ihrer Perfünlichkeit 
gebracht wurden. Auf die Ergreifung der Räu- 
ber fteht eine Belohnung von 1000 Tollars pro 





Mann von Seiten der Wells & Fargo’ıhen- 
Erpreßgefellihaft und eine Belohnung von je 
500 Dollars von Seiten des Staates. Außer- | 
dem bat die Süd ˖ Parific-Eifenbahbn noch eine 

Belohnung von je 250 und bie Bunbesregie- 

| rung eine folde von 200 Dollars ausgefept, | 
| mabt Summa Summarum 1950 Dollars auf | 
| jeben Spigbuben. | 
| GrandfFortfg, Dak. 18. Juni. Der, 
fürchterlide Orkan am Donnerftag bat hier an | 
40 Familien obdachlos gemacht. Den Tod fan- | 
ven die 12jährine Cora Starbird, eine Frau | 
Follett und deren Mutter. VBerwunbet wurben | 
in Grand Forts 13 und in ber Umgebung ber | 
Stadt 6 Perfonen. 

Charlefton, ©. C. 19. Juni. In Sum- 
merville wurde heute Vormittag um 10 Uhr 37 
Minuten ein heftiger Erpftoß, der von anhalten- 
bem unterirdiſchen Rollen begleitet war, wahr- | 
genommen. Hier wurbe nichts davon verfpürt. 


Rewdorf, 19. Juni. In Chickering Hal” | 
war heute Nachmittag eine zahlreiche Zubörer- | 
ſchaft verfammelt, um den Worten des Londoner | 
Canonicus Wilberforce zu laufen. Er fagte 
u. A. Folgendes: Die edelfte Begeiſterung ifl 
die Liebe zum Herrn, die gemeinfte die Trunf- | 
ſucht. Was dag Chriftenthum eben jept braucht, 
dag-find Chriften. Es giebt zu viele Leute, bie | 
zu viel Religion haben, um die Welt genießen 
zu können, zu viele, die zu weltlich gefinnt find, 
um fi an der Religion zu erfreuen. Ic bin 
mir bewußt, daß ich in Amerifa rede, daß ich zu 
Amerika rede; und ich möchte Sie davor warnen, 
dag Schanfgewerbe fo Amerifa beberrichen zu | 
laffen, wie e8 England bebherricht. In England | 
wäblen wir unfere großen Brauer in’s Parla- | 
ment, ftatt fie, wie es in Maine gefchieht, in's 
Sefängniß zu fteden. Einen Mittelweg darf es | 
da nicht geben, feine hohe Schanklicey;, fondern | 
nur die unbebingte, allgemeine Prohibition.” 

New Dork, 21. Juni. Der 50. Jahrestag des 
Regierungsantritts der Königin Victoria wurde 
beute hier amtlich durch das Aufziehen der Fahne 
auf dem Rathhauſe auf das Geheiß des Mayors 
Hewitt gefeiert. Durch diefe Anordnung hat der 
Mayor allerdings bei den biefigen Irländern 
arg verftoßen. Diele haben heute in der Kirche 
der „Holy Innocents‘ in der 37. Straße nahe 
dem Broadway für die Seelenrube der andert- 
halb Millionen Menfchen, welde während ber 
fünfzig Jahre von Virtoria’s Regierung durch 
Hunger und Obdachlofigkeit zu Grunde gegan- 
gen find, ein feierliches Todtenamt abgehalten. 


Minos, Dat, 20. Juni. . Ad Indianer 
find hier eingetroffen, um am 4, Juli zur Beier 
des Tages einen Kriegstanz zu veranitalten, 
Bei der Belegenbeit werden die Rotbhäute mit 
einem „Barbecue“ regalirt werden. 


Wilmington, Del, 22. Juni. Ein bef- 
tiger Sturm erhob fih bier um vergangene 
Mitternacht, der eine halbe Stunde lang rafte 
und beträchtlichen Schaden anrichtete, indem er 
Dächer abhub, Schornfteine umriß und_ Bäume 
entwurzelte oder mitten durchbrach. — In der 
Vorſtadt Bancroft's Banks wurde eine riefige 
Eiche entwurzelt und ſtürzte auf ein zweiſtöckiges 
Wohnhaus, deffen Dad eingeſchlagen wurde, 
Unter den Trümmern wurden die Xeicben ber 
Frau von James Noble, eines Kindes der Frau 
George Doran nnd legterer feloft vorgefunden, 
während James Noble und fein jüngftes, erft 
zwei Monate altes Kind noch lebend, aber jchwer 
verlegt aus dem zertrümmerten Gebälk befreit 
wurden, 


Milfesbarre, Pa, 233. Juni, In Nan- 
ticofe berrjchte heute Morgen wegen eines Un— 
glüdsfales in der Grube No..A der Susque- 
banna Eoal-Eompany große Aufregung. Erſt 
um Mittag wurde dag Nähere darüber befannt, 
nämlid, daß durch ſchlagende Wetter die Gru- 
beuiarbeiter John MeMadaman, James Kelley, 
Loijey Dinasfia um dag Leben gefommen find, 
und Joſeph Leſſeps, Barnay Lezkoski und John 
Lezkoski — junge Leute im Alter von 17 bis 19 
Jahren — ſchwere Berlegungen erlitten haben. 
Leſſeps ift nachträglich geitorben, und der Tod 
der beiden Anderen ift jeden Augenblid zu er- 
warten. Norman Thomas wurde zwar erheb- 
lich, aber nicht lebensgefährlich verlegt. Die 
überlebenden Arbeiter glauben, daß das Gru- 
bengas durd eine Pulvererplofion entzündet wor- 
den ift, da in dem Vorrathshauſe mehrere Keg 
Pulver vermißt werben. 


Shenandoab, Penn, 24. Juni. Die 
Bewohner in der Nachbarſchaft ver Gilbert und 
Llovdſtraße wurden heute in der Frühe dadurch 
in die größte Aufregung veriept, daß der Boden, 
auf dem ihre Häuser ftehen, einzujinfen begann, 
Eine Menge Häuler haben Riſſe befommen, 
während die Straßen in jener Nachbarſchaft 
völlig unweglam geworden find. 


Birginia, Nev, 24. Juni. Heute Abend 
it in dem Gould & Eurry’ichen Bergwerf ein 
Feuer ausgebroden, Fünfzehn Bergleute befin- 
den ſich noch im der Grube, für deren Rertung 
man wenig Hoffnung begt. Gegenwärtig wird 
in die Schachte, in weichen dieſelben fich befinden, 
Luft eingepumpt. 


MWinnepeg Man., 24. Juni. Gabriel 
Drumont ift, ficherer Nachricht zufolge, aus 
Montana nach dem britifchen Norpweitgebiet 
übergetreten und hält jib in den Smweetgraß- 
Hills auf, wo er vermuthlich Halbindiarer aufr 
bept. 


Macht Euer Bitters ſelbſt. 
Hollaändiſche 
Wurzeln 3 Kräuter. 


Der Unterzeichnete fabrizirt jogenanntes trocnes 
Bitterd, befannt unter dem Namen „Öteletees 
bolländifhe Kräuter.” Diejes Bitters ift in Padeten 
von vier Unzen zu haben und enthält Wurzeln, Kräuter 
und Beeren, die aufden Magen wirken. reizt ben 
Appetit, heilt Unverbaulichfeit und Schmerzen im 
Magen, wirkt auf die Nieren und bie Blaſe, Furirt 
Kieber und Schüttelfroft und ift das beite befannte 
Tonic, Diefes Bitters übertrifit die Schnaps» Bitters. 
Ein Packet reicht für eine Gallone. Es kann mit oder 
ohne Altobol gebraudt werden. Ein Pint Alkohol auf 
7 Pint Wafler genügt, um ed vorm fauer werben zu 
bewahren. Gebraudsanmweifungen auf jebem Padet. 
—* Packet enthält eine Liſte meiner Steketees 














amilien = Mebizinen. Preis: 25 Gents per Packet. 

ei Empfang von 25 Gents verjende ih ed amjebe 
Abdrefie in den Vereinigten Staaten. Briefmarken wers 
den als Zahlung angenommen. Fragt in Eurer Apotheke 
nad Stefetees holländifchen Kräutern. 


Geo. ©. Stefetee, 


Alleiniger Eigenthümer, 


Dr. %. Bromn, 
practifher Arzt und Specialift für Kranf- 
beiten des Maſtdarms und innerlihe und äu- 
ßer liche Krebsleiden, Hömorrhoiden, Spaltbrüche, 
Fiſteln, Maftdarm-Geihmwüre, Hautjucken ꝛc. 


Zähne werden gefüllt und ausgezogen. 


Office: Gegenüber der Apotheke, in der frühe- 
ren Office des 3. Reimer, 
3,97 a, Mountain Lafe Minn. 








Die in ihrer gangen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematifhen Heilmittel 


(auch Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt unb beilbringenb zu erhal. 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethod« 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße 

’ — — — 

Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, malt 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anbang das Auge und bas Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmetbobe, 83.00 
Portofrei » 8.50 


Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
Portofret 81.25 


3 Erläuternde Girculare frei... 
Man bhüte ih vor Fälſchungen und falfchen 
1-—52,87 Propheten. 























S0jährige ©rfahrungen eines 
Pie Deutidhen Arztes, 
tehbrungen von ð 
gen meiner —— 


\hmwäce, Gejchlechts- 
ben überaus traurige anthäßten, 


Abrein uensfrantheiten, 
reilire: Dr. SCHULT 
121 E. 106, Strasse, New York N.Y 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Berwandte aus ber alten 


Heimath fommen laffen und denfelben eine gute | 


und fihere Meberfahrt verichaffen wollt. Die 
rühmlihft bekannten Poft - Dampfer des 
Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preiien. 
Gute Berpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit ! 
Gajüte 860. Rundreife 8100. 
Außerordentlig billige Zwifchendeds - Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzüglide Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach 
dem Weſten. Vollftändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf der Reife nah dem Welten. Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd- Dampfern 
1,610,3352 Paflagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 
U. Schumacher & Ep., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb, 
Dder: John F. Funk, Elfhart, Ind. 
18,787 —20,'88. 
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Alerander Stieda, 


Buchhandlung, 
in Biga, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 


vorhandene große Lager aus allen Wiſ⸗ 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 








89 Monroe St, Grand Aapids, Mid. 


18—30,'37. 





fofort oder in fürzefter Zeit zu effecıuiren. 


D4 % 








Mennonitifche 


Nundichan. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75. Cents das Jahr. 


Beftellungen fünnen mit jeder Nummer an- 

fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 

Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- 

ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 

iale und kirchliche Verhältniſſe in unparteiifcher 

ife Nachrichten zu bringen, Gleichzeitig 

wird auch dem Belebhrenden und Unterbaltenven 





die gebührende Rüchkſicht geſchenkt, wie audy die | 


Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den SKirchenblättern als 
Organen ‚einzelner mennonitifchen Abtbeilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
emacht wird, iſt ed das Vorrecht der „Rund- 
hau“ fih einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der rum“ einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diele 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis ſehr niedrig geftellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächft Gott allen uniern 
Sönnern aufs Wärmſte danken. 

Die Redaktion wird ih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werben. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünfcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von den verſchiede · 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berweitiged Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ag Harder und find fchöne paffende 
Geſchenke für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute, 
No. ar Karten im Badet... 2 Cts. 


” ” ” ” 


c—10 





„449—50 2 
„54-96 Tidets „ca 
| „4672 -96 ” " m ++. .25 " 
| Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
| Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
| fann man gerau fehen, tie jede Art ift, 
und fih dann was am beiten paßt oder ge⸗ 
ı Fällt auswählen und beitellen. 
| MENNONITE PUBL. CO.. Elkhart, Ind. 
| ö 


| 





Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verjenden wir vier Mufter 
| von unferen Bilverfarten, von denen man 
ſich dann die am beiten pafjende Sorte 

auswählen und die Beitellung einienden 
fann. Die Preife find wie folgt: 

No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
6780....25 . 1.25; 50 2.00 
N ee ‚75; 50 1.25 
21,..:.86 |. .75; 50 1,25 

In diejen Preiſen ift das Daraufdruden 
des Namens und eines kleinen Verſes mit 
| inbegriffen. 

| .N.B. Wir druden nicht weniger als 
125 Stüd mit ein und demfelben Namen 
und Bers. 

Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit. 
Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und —* Sprache 
und koſtet das Jahr, in Vorausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Sprachen 81.00 
Deutſche u. engl. Ausgabe zuſammen 50 
Die Subferibenten belieben ausdrücklich zu 


” 


| 
| 
| 
I 


” 








| bemerken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
| gabe wünſchen. 

|  Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
| gefandt, 

| MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 





Die Pialmen Davids, . 

Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gedruckt. Levder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 





Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 
BEER: 
Preis per Duhend 

Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus ben: alten Teftament, geeignet für 
ältere Schulen 20 
Preis per Dutzend «u... PPPEFFRF seen 2,25 
Obige drei Fragebücher find. zufammengeftellt in 

Fragen und Antworten von einem Committee 

mit der Outheißung und unter der Leitung ber Biſchöfe 

ber mennonitifchen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elkhart, Ind. 
Ungenehme Stunden, ein für Sonn- 
tagfchulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 
ſtimmtes Tractatblätthen. Preis: 10 Erem- 
plare de ; 20 Eremplare 106 ; 100 Eremplare 50r., 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


TIME. TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after May löth, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves. 
No. 21, Toledo Express 
No. 9, Pacific Express 
No. 1, Limited Express . 
No. 3, Special Chicago Express 3.00 P. =. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Expre88...un0ss0 0000 ...4 6.15 
No. 11, Fast Mail 
GOING EAST—MAIN LINE 
No. 12, Night Express 
Grand Rapids Express. 
No. 22, Mail...... sesossenonstsinnenn 11.25 
Grand Rapids Express 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
2, Special New York Ex...12.25 p. m. 


15 
1.70 





“ 





| No 
ı No. 8, Atlantic Express 

No. 4, Limited Express... „ 8.25 
No. 28, Goshen Train..... onen BAD 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ ‚7.00 P.M- 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express 


“ 
« 
“ 


No. 25, Michigan Accom........ 2.50 
CONNECTIONS, 

At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
| Detroit with Grand Trunk Railroad for 
| Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
| At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 
138” Tickets can be obtained for all 
prominent peints between Boston and 
San Franeisco. 
W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 

nl 





Landkarten! Zandkartca ! 
in Budform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und Zownfhip-Karten von 
Alabama Arkanſas 
Colorado 
Flocida 
Indiana 
Kanſas 
Loufiana 
Minneſota 
Miſſouri 
Nebrasta 
Dbio 
Zenefle Wisconfin. 
Eifenbahn- und County⸗Karte von New Yort. 
Townfhip⸗Karte von Oregon. 

" » Countys arte von Pennfylvanien. 
Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten. 
Eifenbahn> und Townfhip-Karte von Utah 

Territorium, 
Waſhington 

Territorium. 
Wyoming 

Territorium. 


" ” 


” [2 


" " 


Miniatur- Karten der Welt. 
Eifenbahn» und Eounty-Karte von Georgia. 
[2 „ " " ” Terab. 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Eents portofrei an irgend eine 
Adrefie gefanbt. . 


Pilger:Lieder. 


Dies iR der Titel eines deutichen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
ſehr geeignet ift. — Es iſt 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Rieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und ift in fleife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dugend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoiten find vom Empfänger 


zu tragen. u haben bei der 
MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 


+1A MAN: 


WHO I8 UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY Or THI® 
COUNTRY WILL SEE BY EXAMINING THIS maP THAT THE 














CKISLAND & PACIFIC RAILWAY 


By reason of its central position, close relation to prin- 
eipal lines East of Chicago, and continuous lines at 
terminal points West, Northwest and Bouthwest, is tho 
* true middle link in that transcontinental system 
which Invites and facilitates travel and traflic in either 
direction between the Atlantic and Paeifle. 

The Rock Island main line and branches include Chl- 
cago, Joliet, Ottawa, La Salle, Pcoria, Geneseo, Moline 
and Rock Island, in Illinois; Davenport, Muscatine, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosg, West Lib- 
erty, lowa az Des Meines, Indianola, Winterset, At- 
lantle, Knoxvi le, Audubon, Harlan, Guthrie Centre and 
Council Bluffs, in Iowa; Gallatin, Trenton, St. Joseph. 
Cameron and Kansas City, in Missouri; Leavenworth 
and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 

. Paul, in Minnesota; Watertown, in Dakota, and 

undreda of intermediate cities, towns and villages. 

The Creat Rock Island Route 

Guarantees Speed, Comfort and unser to those who 
travel over it. Its roadbed is thoroughly ballasted. Its 
track is of heavy steel. Its bridges are solid structures 
of stone and iron. Its rolling stock is perfect as human 
skillcan makeit. Ithasallthe safety appliances that 
mechanical genius has invented and experience proved 
valuable. lis practical operation is conservative and 
methodical—its discipline strietand exacting. The lux- 
ury of its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world. 

All Express Trains between Chicago and the Missouri 
River consist of comfortabie Day Coaches, magniflcent 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 

— Deere excellent meals, and—between 
‚ St. Joseph, Atchison and Kansas City—rest£ful 
Reclining Chair Cars. 
The Famous Albert Lea Route 
Is the direct, favorite line between Chicago and Minne- 
apolis and St. Paul. Over this route solid Fast Expross 
Trains run daily to the summer resorts, picturesqu® 
localities and hunting and flshing grounds of lowa and 
Minnesota. The rich wheat ficlds and grazing lands of 
interior Dakota are reached via Watertown. A short, 
desirable route, via Seneca and Kankakee, offers supe- 
rior inducements to travelers between Cincinnati, In- 
dianapolia, fayotte and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison avenworth, Kansas City, Minnenpolis, St. 
Paul and intermediate points. All classes of patrons, 
especially families, ladies and children, receive from 
offlcials and employes of Rock Island trains protection, 
respeetful cou: yand kindly attention, 

For Tickets, Haps, Folders—obtainable at alkprinceipal 

zum Offices in the United States and Canada—or any 


—— adı E.8T.,0 
.« R. CABLE 0 . . 
” Pres’s & Gen’ Mer, } OBIOAGO, | Gen. Tkt. —— 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 


u baben bei . F. k 
ö I —X Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


NRegelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebt: . 
von. 7000 Tonnen und 8000 Pe Re Dempfiäine 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 

Bon New Horkjeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Tage. Waflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord» 
deutfchen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mis 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußland vic 
Bremen und New York nad den Staaten —* Rer 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenb« 
man ſich an die Agenten 
Davıp Gorrz, Haıstead, Kan. 


W. BTADELMANN, 
P. J. Hauseer, | Plattsmouth, Nebr 
Point, “ 














ÖTEVENSON & STUEFER, West 
L. Souaumann, Wisner, 

Orro Maarnau, Fremont, * 
Joan TorBeck, TEOUNMSER, “ 
A. C. Zıumer, Lincoln, 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkbart, Ind. 


Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort 
0. Cla 


enius & Co., General We 





P. P. Wright, Gen. Sup, Cleveland, Ohio. 


ents, 2 ©. Glart St., Chicago 





